
bruar lülf

fceä

Märchenabend
hin, iwelcherh

no statcsiiidet.
r
: Gartcnb-'." "̂
rsanmüung ....
die Förderung
lominen hat, ist
,risscn̂ >Nacl)dejW
er, die Crichicneny
wer Lrrulscn ü«
Karten", über
Gemiise;aaten. tz,
t viel Hülsensrächi
im nächsten Wiiitq
ner Besserung dx>rhältnßse nickt
lüsexs.'anzen seit-,
ist erbe,en un- a-
lerwaüung, Fried
den Vottraz sch»

.

rruar, sind vs„
de Wiesbadener
^Apotheke» Dotz
othek?»Gerichts..
Lunusstraße5?.
re 11. — Diese
iyothekcn -Nacht,
ois einfchlreßlsi
morgens 8 Uhr

iffenschaft
„T -er Biber
Alten Vvn .Ger.

inch dieser zehnte
ein volles HauL
hauptmann 'scheis

der aber nirfjt
t Leistungen der
errmann  gciß
rschlicher Gestcch
bene Karikiernng

Wehrbahn " zu
>rmen, sodaß jje
rscheinen konnte,
nzubüßen , denn
esten und Mimi
s. Frau Kuhn
t ihrer naturge
um diese Rolle
gestalten . Ti«
rl Reimers
> Wolfs bildeten
reitenfiguren zu
die „ganze Fa
rügen bezeichnet
Rentier Krüget
e bekannt guteit
U. Fleischer bot
Schiffer Wulkow
rls verschmitzten
t eigentlich viel
toartige Kasfc
Herrn Ehre ns
irdig vertreten.
:s AmtsdienerS,
rach den Karikw
" anssah , sorgte
.Herr Regisseur

sche Auffassung
sich gestern, wir
nden , die zahl
ire es sehr an-
strafe für das
: im Gang an«

nicht darunter
P,

chenspielplan vorik
b. B : 6 30 Uhrt
hn Gabriel Bork-
ächausvieldirektor"
", Mittwoch, 1h
s". Donnerstag
Freitag, W . Dl
(Sregsrieds Tods,

l Csarvasfürstin"̂
6.30 Uhr. Moiü

Wo nicht anders
tan vom 11.
Uhr: „Die S-i

Rheinische Volkszeitung
Telegramm-Adreffe:

Volkszeitung Wiesbaden.

SL ’Äli " scheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, vonn, 11 Uhr

öJSÄbTlt » •H ‘m 6“ r !I\ ^ rtchstr-be 30; Zweix-Ex- editi-n-n in Oestrich (Otto Gtic.me-
SKatf, B* und Eltville (B. F»bi«z), Ecke Gatrntcrg. m,d Taunusstraße. — Ucber 20» eizene Agentur-,ü

Wiesbadener Volksblatt

Nr. 361917  §
lüoöocaoöcßoooaoooeo

SRegelmäfclge Frek-Leilagen:
Wöchentlich cinutai: Picrieilige» „Religiöses Sonntagsblatt ".

Zweimal jäbrlich :(SEi -ru.Wiitter):Naffauif -h-rTa ;<hrn -^ahrpiai,
Einmal jährlich Jahrbuch mir « alsnürr.

Fernruf in Wiesbaden : Redaktion 6030
Verlag 638» in Oestrich 8, in Eltville 216*

Bezugspreis für das Vierteljahr2 Mark2S Pf-., für den Monat 75 «ri fr»; ^ ^ .
das Vierteljahr2 Mark 17 Pfg.. m-mtlichSS Pfg. mitB-stestz-ld. - » nzetgenprei - . Äs - iihbL il
fßt « .swärtize Anzeigen 25  Pfg„ Rekl-m-z-.l- 1 cktt; bei Wiedecholmye» wird-ntsprech-! der Nachlaß gewöK

Chefredakteur: vr . pbU. Franz Brüske
Derantwortüch: FfirPoliti! »nv Aneillet»»: 0». Yrz. » e«r!-i sär den enderen X rtm* tam v
nbttlt,cn*acn TeiiInIiuS * ti tu nt- Seite«»; für« -ich.wuche- uni Ant«ze» ^ ö 5 . IßbfßÖttfl
H. I . Dahme », I-mrlichm Ll -«üad-n, « n!->rinn»dr>l!t mu> Bering»m R W w v *•yW -liy*

Herrn»»,! Knud, in Wieödaden. QLLSQSQQQQQQQLQSL

Schiffe
Die Probe aufs Exempel

bist
.,b-

>avs-l". MontaglA der
„Die Warschaueh^:euoe". Donners-!
30 Uhr: „Junker

Anfang 7 llhro
ileutnant O t t t
er des Unterseen
schrieben, welches
r Erstaufsührunß
rama unter dem
ein Stück Schick-
pitäns ergreifen»
,em heiteren Teil

bringt ein vor4
Kaiser Geburts«

Teilnahme Kaiser

lieh er
1

;r spät st er
i v an den
dige  Post-

ven n N a ch-
g nicht in
n , schreibe
le unserer
edrichstraße

Ta bei der Versenkung des britischen
personcnrampfers „California " oer einzige mit-
sahrende Bürger des ehrenwerten Amerika ge-
rettet wurde , hat Herr Wilson noch nicht die
letzten Konsequenzen ziehen können. Ter Präsi¬
dent der Vereinigten Staaten ist bekanntlich ein
mideugsomer Repräsentant des Rechts und wird
darum erst dann zum Schwerte greifen, ivenn
amerlkanlsches Eigentum verletzt
oder ein amerikanischer Bürger
tötet  wird . Gönnen wir ihm die Atempause,
me rhnr äuteil wurde . Nachdem die neutralen
Nationen Eilropas es abgelehnt haben, die
schwankende, zum Abgruud führende Brücke zu
betreten , und mit dieser Ablehnung dem Ober-
Haupte des 100-Millionen -Bolkes einen schlveren
unauslöschlichen Schlag versetzt haben, sind böse
Stunden über das Weiße Haus in Washington
herenigebrochcn. Aber der Pfad , der auf die
sckwefe Bahn führt , ist nun einmal betreten . Herr

kann mM mehr zurück, o h n e si ch v o r
-aller We ^t unmöglich - zu machen.  Sein
mid fernes Volkes Rechtsgefüül ioar verletzt,
darum brach er die diplomatischen Beziehungen
ab. Vielleicht glaubte er, mit Hilfe der gesamten
Neutralen Deutschland von neuem zirr Nach¬
giebigkeit zwingen zu können. Doch diese Zeiten
N»d vorüber . So muß denn der Präsident zur
Tat schreiten. Außer der Verletzung des Rechts
zwingt ihn dazu seine Freundschaft zu Eng-
land.  Da der Tauchbootkrieg keine Fessel mehr
erträgt , ist Großbritannien in größte Gefahr
geraten , Herr Wilson weiß vielleicht' besser als
wir, was der -bisherige Kampf zur See be¬
deutete, welche Folgen der uneingeschränkteKampf
Hervorrufen wird . Er fühlt sich stark genug
dem unabwendbaren Geschick in die Räder zu
lallen . So 'mag er tun , was er nicht taffenkann,

.Wenn Reuter uns nicht wieder die Unwahr
-heit sagt , dann haben zwei amerikanische
Frachtschiffe Newpork verlassen,  um
m Bordeaux ihre Anker zu Wersen. Sie sollen
die Probe aufs Exempel bilden . Tie beiden
wampser sind unbewaffnet  und führen auch
^lne Bannware:  sie tragen Flagge und
Abzerchen der Vereinigten Staaten . Werden sie
torpediert , dann i>t der Grund zum Kriege ge¬
geben. Welches Los den beiden Schifte» beschieden
lern wrrd, oürfen wnr ruhig der Zukunft über¬
laßen . Sicher ist jedenfalls , daß Herr WIson
aus diese Weise den Willen Deutschlands er-
forschen will . Bordeaux ist in die Gefahrzone ein-
bezogen, jedes Schiff, das hier auftritt , wird
na î oer Kundgebung vom 31. Januar ohne
Warnung versenkt werden . Vielleicht ist - so
mag man drüben wähnen — Deutschland so
gütig und so klug, die Dampfer mit Absicht un¬
behelligt zu lassen. Vielleicht tvird auf diese Weise

A br Tragweite der uneingeschränkte
U- Bov t krieg  ist . Tie Bilanz der ersten zehn
Tage^ist für die Engländer so niederschmetternd
gewesen, daß sie allem Anscheine nach keine
V erlustlist .en mehr  veröffentlichen . Das ist
bedauerlich für die ganze Welt. Denn jetzt müssen
nur uns eine Zeitlang gedulden, bis die deutschen
Kjommandanten Bericht erstattet haben. Aber
das Endresultat bleibt darum doch das gleiche.
Herr .Wilson zögert , unterdes schreitet Deutsch¬
land zur Tat.
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unemgeschränkte Verkehr zwischen Amerika
und den Ländern der Entente doch noch ermög
ncht. Bei der jungen und unreifen staatlichen
Kultur der Vereinigten Staaten ist eine solche
knrdlrche Argumentierung durchaus nicht ausge-
lchlossen. Und dann könnte man wieder Munition
Herubertransportieren , soviel man wollte ! Dann
konnte der Flaggenbetrug neu erstehen ! Ja , wer
bürgt denn dem Deutschen Reiche dafür , daß
lene Dampfer in Wirklichkeit Amerika gehören '?
o' la g g en und Alb zeichen b eio eisen
nichts,  denn die englische Admiralität hat be
ranntlich den Kapitänen befohlen, die neutrale
Flagge zu hissen. Das geschah schon vor Jahr
und Tag , Herr Wilson aber hatte nichts dagegen
cmzuwenden. Wäre es ihm wirMch um Recht
"nd Gesetz zu tun gewesen, dann mußte er da
Wals Abhilfe schaffen. .Heute ist es zu spät
beute ist jeder Dampfer in der Ge-
^Lrenzone für uns ein feindliches«chlfp  i

svllen angeblich die beiden Schiffe
Nicht führen . Was versteht man heute noch unter
Bannware ? Großbritannien hat jenen Begriff
nach seinem Geschmacke geformt und verhindert
wgllche Einfuhr nach Deutschland. Lebensmittel
Alben vor dem Krieg niemals unter der Rubrik
Bannware gestanden. Im Übrigen scheint Herr
--rlwn den Sinn des deutschen Schrittes miß«
verstanden zu haben. Nicht darum handelt es
mW den Import des einen oder anderen Gute?'
na» den Staaten der Entente zu verlnudern.
wir wollen jede und alle Zufuhr vo ll«
!,,fvd >ig ab schnei den.  Ob nun diese Zu
fr» ^ englische oder amerikanische, durch
ßunzonsche oder norlvegische Dampfer erfolgt,

gleichgültig. Es .bedarf darum gar keiner
Exempel, unser Stairdpnnkt und unser

für jedermann , der sehen will , sonnen-
"nd nichts vermag uns von diesem einmal

patzten Entsctchnsse abzudrängen . Wenn Herr
wa. seinem Standpunkt beharrt , dann
^are es besser, die beiden Schisse ihre Probe

machen zu lassen; denn der Krieg ist ja un
Unleidlich. Aber anderseits , je länger Amerika

Wert , um so weniger vermag uns der letzte Ent
zu erschüttern . Wir wissen jetzt, von w e l

W. T-B. Große ä
Februar. (Amtlich.)
Westlicher Kriegs ĉhLUylatz;

Bei der Armee des Generalfcldmarschalls
Albrecht von Wür . . emberg.

an der Ipern - und Wytschaete-Front, bei der
Heeresgruppe
Kronprinz Rupprecht von Bayern»
im Artois sowie zwischen Aucre und Somme
mehrfach gesteigerte Tätigkeit der artilleristi¬
schen Kräfte.

Unter Feuerschutz stießen a:r vielen Stellen
englische Erkundungstrupps» südlich von Sailly
stärkere Abteilungen gegen n«sere Stellungen
vor. Sie wurden überall abgewiese«.
Front des deutschen Kronprinzen:

Auf dem Westnfer der Maas setzte von mit¬
tags au heftiges franzSsisches Feuer ein. Dnrch
unsere Wirkung wurde ein vorbereiteter An¬
griff gegen „Höhe 381" nnterdrückt. Anf dem
östlichen Flnhnfer» am Pfefferrücken» scheiterte
der Vorstoß einer feindlichen Kompagnie.

Bei Baux» nördlich von St . Mihiel» drang
emer unserer Stoßtrupps in die französische«
Lrnre« und vernichtete Unterstände mit ihrer
Besatzung.

Oeftlicher Kriegs sch auvlatz:
Front Prinz Leopold:

Nordwestlich von Stanislan brachte ein
plangemäß dnrchgeführtes Unternehmen 17 Ge¬
fangene und drei Maschinengewehre ein

An der
Front Erzherzog Joseph

und bei der
Heeresgruppe Mackensen

ist die Lage bei anhaltendem Froftwetter un¬
verändert.

Mazedonische Front:
wischen Bardar und Doiran-See zeitwcilia

lebhaftes Geschütz- und Minenwerfexfener.
Mendhericht

erlin»  18 . Febr.» abends. (Amtlich.)
Auf dem Rordnfer der Somme» am West¬

ufer der Maas » an mehreren Abschnitten der
Ostfront und zwischen Wardar nnd Doiransee
lebhafteArtillerietätigkeit.

wurde» russische Jagdkommandos
abgewresen. Am Unterlauf des Stochod holten
^ «^ ^ "HErupps ohne eigenen Verlust eine
Anzahl Gefangener aus den feindlichen Grä¬ben. An der

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph

nnd bei der
Heeresgruppe des Geueralfeld.

marschalls von  M a cke n se u
außer Vorfeldgefechten und nur vereinzelt leb-

Geschützfeuer keine besonderen Ereig-
Mazedonischeu Front

von Monastir blieb ei« fran¬
zösischer Vorstoß» südwestlich des Dojran-Sees
er» nach starkemV- rbereitungsfeuer einsetzen-
der Angriff der Engländer ohne jede» Erfolg.

Abendbericht
Berlin»  11 . Febr.» abends. sAmtlich.)
Beiderseits der Aucre  lebhafte Artil¬

lerie-  und Grabenkampftätigkeit.
l . Sonst im Westen nnd Osten nichts Wesent

DerU-Bootkrieg

ii. T-B. Großes Hauptquartier»
Februar. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz: .

Front Rn pp recht vvtz Bayern:
Westlich von Lille» beiderseits des Kanals

von La Baflee nnd der Scarpe»sowie im nörd¬
lichen Terl - es Somme-Gebietes lebhafter Ar-
tilleriekampf. Auf dem Nordnfer der Ancre
griffe« die E u g l ä n d e r mit sta r ke « K r ä f-
ten nordöstlich  oo » Beaumout auf dem
Südufcr östlich von Grandconrt nnd nördlich
von Eonrcelette mit schwächeren Abteilungen
an. Am Wege von Pusieux nach Beancourt
drangen fie in Kompaguiebreiteein. an allen
übrigen Teilen sind sie»zum Teil iw Rahkampf.
znrückgewrese» worden.
Front des deutschen Kronprinzen:

Auf dem linken Maasufer nahm » wie am
Vortage » das Feuer von mittag an zu . ohne
daß sich ei» Angriff entwickelte . Im Walde
von Ailly (südöstlich von St . Mihiet ) und bei¬
derseits der Mosel erfolgte « französische Bor¬
stotze» d,e dnrch unser Abwehrfener «nd im
Handgemenge abgeschlagen wnröen.

Erknndungs- und Angriffsanfgaben sühr-
n unsere Fliegergeschwader weit hinter dietühflffifi V fH ,.. ...r r.  i? _

ten
kEsEiche Front. FSr die Gegner wichtige
militärische und Verkehrsanlage« wurden bei
Tag nnd bei Nacht wirknngsvoll mit Bombe«
beworfen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Frout deS Generalfel dmarschaHS

Prinz Leopold von Bayer « :
Mit nachlastender Kälte nahm die GefechtS-

tatrgkeit <» vielen Abschnitte « z«. Bei Posto-
wy (nördlich des Narvcz -Sees ) «nd südöstlich

ekine Höchstleistung
Unter dem 10. Februar meldet , dem „B. L."

zufolge, die „?keue Zürcher Zeitung " : Am 8, Fe¬
bruar wurde eine Höchstleistung des Un¬
terseebootkrieges mit 35 versenkten
Schiffen ausgestellt.  Als Gesamtzahl der
seit dem 1. Februar erledigten Raumtonnen nennt
das Blatt 200 000, eine Zahl , die natürlich
nicht als authentisch angesehen werden darf . Tie
Meldung fügt hinzu , daß zich infolge solcher
Ergebnisse des ungehemmten U-Bootkrieges kein
holländisches Schiff in See getraue . Nach einer
Ncuhorker Meldung der Telegraphenunion ver-
sck'lechtern sich die Verhältnisse in den Häsen
der .Vereinigten Staaten und des amerikanischen
Kontinents überhaupt von Tag zu Tag . Seit ge¬
raumer 3eif ist keine Postsendung mehr von
Amerika sortgekommen . Tie Häfen liegen voll
von amerikanischen und neutralen Schiffen, die
unter den obwaltenden Ninständcn nicht wagen»
die Ausreise anzutreten.

Reiche Leute
Berlin,  11 . Febr . (W. B.i Unter den am

£ Februar als versenkt gemeldeten sieben
Dampfern und drei Segelschiffen, befände ,i  sich
Zwei Dampzer , die Eisenerz  geladen hatten , je
emer mit einer Ladung Weizen  bezlo . Nässen
und einer , der Grubenholz für  England an
Bord hatte . Bon den Segelschiffen führten zwei
Lebensmittel nach England . Weiterhin ivnrüen
versenkt zehn Dampfer und dreizehn Segelschiffe
mrt insgesamt 32 (XX) Brnttoregistertonnen , so¬
wie acht Fäschdampfer,

Haag,  11 . Febr . <W. B.) Das Blatt „Vader-
land " hält in absehbarer Zeit die V e r n i cht u n g
der alliierten andelsflotte  möglich.
Es schließt aus Wilsons Zaudern und dem glück¬
lichen Umstande im ,.California "-Fall auf eine
Kriegsabneigung Amerikas.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " vermu¬
tet bei den 30 000 Tonnen Verlust allein an Oer
französischen Küste eine baldige fühlbare Wir¬
kung, zumal bei der starke!, Verminderung den
neutralen Schiffahrt nach den Entenrehäfen.

Versenkt und gesunken
Haag»  11 . Febr . Lloyds berichtet , daß das

norwegische Segelschiff ^Stvrskop " (2191 Ton¬
nen ) vvn einem Tauchboot torpediert worden
N Das englische Dampfschiff „Mantola"
(10 000 Tonnenj , gehört der British -Jndish
Steamsh,p Navigation Co. in Glasgow ) ist gc-
sunken Das englische Dampfschiff ^Bcechtree"

Tonnen ) soll ge)unken sein . Das eng¬
lische DaMpfschijf „Japanese Prince " und die
norwegischen Dampfschiffe „Ellaford " nnd
„Hargard " wurden versenkt . Der Kapitän der
„Ellaford " wurde an Land gebracht , der Steuer¬
mann und elf Mann werden vermißt

Reuter berichtet , daß das englische Dauwf-
schrff „Dauntleß " mit 23 Mann Besatzung am
4. Februar (wie bereits berichtet ) torpediert
nnd offenbar von einem deutschen Tauchboot
mit Granaten beschossen worben ist . Der Ka¬
pitän wurde durch das Geschützfeuer verwnn-
det . Er und der zweite Steuermann sowie
zwe , Maichinisten litten schwer unter der
Kälte und wurden fünf Tage später aufgefischt.
Das Boot hatte auch drei Tote . Bvn den üb¬
rigen Mitgliedern der Mannschaft hörte man
mchts mehr.
. .. Auch diese Liste, die die englische Admirali¬
tät für den gestrigen und vorgestrigen Tag

angibt , Ist auffallend klein . Es ist daher die
Annahme berechtigt , daß die Aufforderung »die
« ch, s f s v e r l u )t e g e h e i m z u h a l t e n,
Wirkung gehabt hat und daß nur einige Schiffe
als verloren angegeben werden , während der
Verlust der anderen verschwiegen wird.

Norwegisch« Verluste
Kristiania,  10 . Febr . Der norwegische

Dampfer „Beskinck" (539 Bruttotonnen)
wurde am 7. ds . Mts . versenkt.  Die ge¬
samte Mannschaft wurde , wie der Reeder er¬
fahrt , gerettet . Der norwegische Dampfer
„b angel  v" (2063 Bruttotonnen , 1883 erbaut)
wurde am 3. ds . Mts . v e r s e n k t , die Mann-
schaft wurde gerettet . ' Das norwegische Segel-
schiff ,,Ragna" (1072 Bruttotonnen ) wurde
am 3. ds . Mts . von einem deutschen Tauchboot
aufgebracht mit der Order , nach Esbjerg zu-
ructzugchen . Weil es leck war , wurde es von
der Mannschaft verlassen , die am 5. ds . Mts.
England erreichte . 66 Mann des versenkten
norwegischen Dampfers „Riegel " und der Se¬
gelschiffe „Songdal " und „Wasöal " wurden
von ecnem holländischen Dampfer in Vigo ge-
landet . Bis jetzt sind 330 norwegische Dampsev
durch den Krieg verloren gegangen.

Der norwegische Dampfer „Solbakken " ist
aus der Reise von Buenos Aires nach Eber -«
bourg mit Korn versenkt worden . Er war
2681 Bruttotonnen groß . Ein Mann ist er¬
trunken , ein anderer im Rettungsboot er¬
froren . Der Kapitän und 14 Mann werden
vernnßt , 13 Manu wurden in Gijon gelandet.
Em als versenkt gemeldetes Schiff „Hanna
Larsen ' kommt nicht im norwegischen Schiffs¬
register im . Wahrscheinlich ist es der Dampfer
„Hanna Nielsen " (5755 Bruttotonnen .)

14 868 Tonne« versenkt
B e r l i n 10. Febr . (W . B .) Eines unse¬

rer Unterseeboote hat in der N o r d s e e neuer¬
dings fünf unbekannte englische
Dampfer  von insgesamt 14000Brutto-
Registertonnen  im Unterwasserangriffversenkt.  "

Folge« des U-Bootkrieges
Tie einlaufenden Nachrichten von Erfolgen

des U Bootlrieges mehren sich. Nach einer Stock¬
holmer Drahtung des „ B. L." ist vom schwedischen
Koniulat in Ronen ein Bericht eingegangen , in
dem es heißt : In einem Hafen der Normandie
traf der scchoedische Tampfer „Phyllis " mit
&a  h Irei chen Besatzungen versenkter
eschiffe ein.  Kapitän Siegfried Siegler be-
riaitet , daß er -während der Fahrt die Mann-
ichaften des französischen Dampfers „ St . Philip " -
des japanischen Dampfers „Nagata Maru ". svioie
des norwegischen Dampfers „ Kaupanger " ausge¬
nommen l>abe. Tie Besatzungen habe er auf der

von Leith 7lach Matmö angetroffen und
sre vor Brest einem französischen Torpedoboot
ubergeben. Es waren zusammen 79 Menschen.
Brer î ranzosen , oie in einem Boote trieben , zwei
japanische Boote mit 44 Mann unv zwei nor¬
wegische Boote mit 31 Mann . Daß die Versenkung
dieser Schiffe bisher noch nicht gemeldet worden
ist, beweist die unvollständige Berichterstattung
des Zehnverbarides über die Schiffsverluste . Skan -:
dinavier , die jetzt aus England über Bergen ein¬
getroffen sind, schildern die Stimmung in Eng¬
land als außerordentlich ernst . Bezeichnend kür
die Lage ist, daß fast alle Neutralen , die bisher
enie Abkürzung ihres Aufenthaltes in Englano
nicht im geringsten envoger , haben , jetzt die Kon¬
sulate stürmen, um die Rückfahrterlaubnis durch-
zusetzen. Nach weiteren Depeschen wurden Mann¬
schaften folgender versenkter Tampfer geborgen:
von dem norwegischen Tampfer „Solbakke"
mit 2616 Nettotonnen 13 Mann , von der norme-
gischen Bark „R o r t g o n" mit 2033 Tonnen ein
Offizier und ein Matrose , von dem bereits als
versenkt gemeldeten Dampfer „Vedantore"  35
Mann . Die Mannschaft des Dampfers betrug60 Kopfe.

Der Dampfer „St . Louis"
Haag,  10. Febr . Der amerikanische Damp¬

fer „<st . Louis ", der völlig bewaffnet
fft, wird , wie die United Preß meldet , bald nach
England abfahren . Er wird nicht mit den
vorl Deutschland vorgeschriebenen Kennzeichen
versehen sein . Die Zeitungen sagen , - in Nicht-
auslaufen des Dampfers würde bedeuten , daß
Jnterifa die Blockade seiner Häfen anerkenne.

Bergen,  10 Febr . (W . B .) Sechsaus
England mit Kohlen eingelaufene Dampfer
sind a u f g e l e g t worden . Die Dampfer waren

beschäftigt tn ' 'Egelmäßigen Kohlenschiffahrt
Die Absichten Wilsous

New Nork.  Für den Fall , daß Deutsch-
,C.’UC ui ti n,-?i5cuti fic Handlung gegen ame¬

rikanische Schiffe unternehmen sollte , wird
r l s o n dre Frage üem K o n g x c ft vorleaeu,

aber er wird nicht die Kriegserklä¬
rung  beantragen , sondern lediglich um die
Ermächtigung nachsuchen, Maßnahmen zum
^ H b e r Amerikaner  zu treffen.
im ö^ Ä li°8rf' ^ 5 Bereinigten Staaten

^rkegssalle ihre Sonderpolittk aufgeben
und ßch den Alliierten anschließen oder an
ihrer überlieferten Doktrin festhalten und
einen isolierten Krieg  führen würden»

_ FwrriT'nnfi’ir
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läßt sich der „Petit Parisien " aus Washington
melden , gewisse Gründe führten zu der An¬
nahme , daß die zweite Mutmaßung die wahr¬
scheinlichste sei.

Keine Beschlagnahme deutsche« Besitzes
London,  10 . Febr . (W. T . B . Nichtamtl .)

Die „Daily Expreß " meldet aus Nenyork , der
Präsident habe mitteilen lassen, daß im Falle
eines Krieges das deutsche Kapital und
der deutsche Besitz  in den Bereinigten
Staaten nicht beschlagnahmt  würden.

Naturalisation in Amerika
Haag,  10 . Febr . Die „United Preß " mel¬

det aus N e w Bork:  In den letzten Tagen
haben 4 7 00 Deutsche und  O c st e r r e i -
cher  das -a m e r i k an i s che B tt r g e r r e cht
nachgesucht. Es werden Flugblätter verbreitet,
in denen Ratschläge über Mittel und Wege zur
Erlangung amerikanischen Bürgerrechts
gegeben werden.

Abfahrt amerikanischer Schiffe
Hang,  11 . Febr . Reuter meldet aus

N e w U o r k : Zwei unbewaffnete ame¬
rikanische Frachtschiffe  werden , wie
-erwartet wird , heute nach der Kriegszone
-abfahreu . Es werden die ersten Schiffe sein,
die unter amerikanischer Flagge seit Bcrsen-
dung der deutschen Note , die den uneinge¬
schränkten Tauchbootkricg ankiindi ^t, sich nach
dem Seesperrgebiet begeben . Keines der
Schisse hat die von den Deutschen vorgeschriebe¬
nen Streifen an der Seite , sondern lediglich
die Buchstaben „U. S . A." in großer Ausfüh¬
rung . Die Schiffe reisen mit Bewilligung der
Eigentümer ab und berufen sich dabei auf das
Recht der amerikanischen Schisse, die offene See
zu befahren . Sie werden keine Kanonen an
Bord haben , um sich gegen ungesetzliche An¬
griffe verteidigen zu können . Eines der Schiffe,

scheinend den kleineren an Deutschland gren¬
zenden Nationen die Ueberzeugüng beigebracht,
daß es schließlich noch besser ist, von zwei
Nebeln das kleinere zu wählen . Schließlich
könnte es sich noch als ein größeres Nebel
erweisen , wenn Amerika die Note als eine
Beleidigung und eine unredliche Tat auffaßt.

Ein englisch-holländisches Uebereinkommen
Haag,  11 . Febr . Halbamtlich wird be¬

kannt gemacht : „Dank der Bemühungen des
Niederländischen Ueberseetrustes ist im Grund¬
prinzip mit der englischen Regierung eine
U e b e r e i n st i m m n n g erzielt worden be¬
hufs einer Regelung , wonach aus den Ver¬
einigten Staaten nach den Niederlanden kom¬
mende Schiffe nicht verpflichtet werden , einen
Hafen in England anzulanfen , sondern daß sie
statt dessen in Halifax  oder in Bermuda
a n l a u f e n . Bezüglich der aus anderen
Ländern und den niederländischen Kolonien
nach Holland fahrenden Schiffen und der Schiffe,
die an niederländischen Häfen ausfahren , sind
die Unterhandlungen mit der englischen Re¬
gierung noch im Gange ."

Hollands Antwort
Haag,  11 . Febr . Ein niederländisches Weiß-

die „Orleans ", hat den amerikanischen Kapitän
Tucker und eine Mannschaft von 125 Köpfen,
von denen 32 amerikanische Bürger ' sind. Das
andere Schiff heißt „Rvchester ". Keines der
beiden Schiffe hat Bannware an Bord und beide
gehen nach Bordeaux . Ein weiteres Telegramm
aus New Jork meldet , daß die beiden Schiffe
am Samstag ans New Bork abgefahren
sind.

Friedenskundgebungen in Amerika
Laut der „B . Z ." melden Pariser Blätter

Neuyork : Seit 48 Stunden wird das Land von
Werbebläitern überschwemmt , die dazu auf¬
fordern , folgende gleichlautende Depesche an
Wilson zu senden : Unsere Ehre steht nicht ans
dem Spiele . Wir wollen den Frieden.
Wir hoffen , Sie werden Ihr Möglichstes tun,
um uns den Frieden zu erhalten . — Biele
seien überzeugt , daß er nicht zum Kriege
kormne. Diese Auffassung werde gestützt von
dem Wunsche der Regierung , sich jeder Auf¬
forderung zu enthalten . Politische Kreise
zweifeln indes nicht daran , daß die Ereignisse
zum Kriege fuhren werden.

Die spanische Note
B e r l i n , 10. Febr . (W. B .) Zn der Note

Spaniens  erfahren wir ans gut informier¬
ten politischen Kreisen , daß ihre Veröffent¬
lichung durch Havas anscheinend auf eine In¬
diskretion zurückznführen sein dürfte , da bis¬
her ihr offizieller Text noch nicht in Madrid
veröffentlicht worden ist. Der inzwischen hier
auf offiziellem Wege stark verstümmelt ange¬
kommene Wortlaut deckt sich im Wesentlichen
mit der Havas -Uebersetzung . Ter Note wird
hier volle Aufmerksamkeit gewidmet . Es be¬
steht dabei kein Zweifel,  daß die spanische
Regierung auch weiterhin ihre st r i k t c N e u -
tralität aufrecht erhalten  wird.

Herrn Wilson ins Stammbuch
Die „Berner Tagwacht" bringt die Zuschrift

eines amerikanischen Sozialisten,  der
gegenwärtig in Bern weilt . Darin heißt es : Die
Rolle , die Amerika in diesem Kriege gespielt hat,
wird der großen Republik ewig zur Schande
gereichen.  Wir sind so richtig die Aasgeier der
Welt , die aus dem scheußlichstenaller Menschen¬
gemetzel satt und reich geworden sind. Das Blut
von Hnnderttausenden bat uns Berge von Geld
gebracht . Daß wir aber zur gleichen Zeit den
Heiligenschein bewahren wollen und unser Präsi¬
dent behaupten will, daß nur für Menschlichkeit
und Menschenwürde eintreten , das ist wohl das
Ekelhafteste an der ganzen Geschichte. Was sind
die Tatsachen ? England verhängt die B -ockade
gegen die Mittelmächte und schneidet dabei einen
bedeutenden Teil unseres Handels ab . Wilson
macht einen platonischen Protest , läßt es ruhig
geschehen, uird es werden keine Tränen für die
hungernden Säuglinge vergossen.

Ja , als wir in Amerika diesen Säuglingen
Milch schicken wollten , erließ er, dem Drucke
Englands gehorchend, ein Ausfuhrverbot . Jetzt
aber , da die Gegenpartei zur gleichen Waffe
greift und uns den Rest des europäischen Handels
abschneiden tvill , droht er mit den Waffen. Dieser
Schritt beleuchtet blitzschnell die E cht h e i t u n-
serer „Neutralität " . Ich bin überzeugt,
daß es Unseren Großkapitalisien vollständig gleich¬
gültig gewesen wäre , ihre Munition an dieGegen-
partei zu liefern , od̂ r wenn möglich, sogar bei¬
den. solange sie nur dabei zu ihrem Profit
gekommen  wären . Sobald aber dieser Mord-
lmndel bedroht wird , schreit man von, Krieg
im heiligen Namen der Menschlichkeit, natürlich
aus dem einzigen Grunde , daß man das Mord-
inaterial lveiter liefern kann unter dem Schutze
Pnd der Deckung der Kriegsschiffe.

Englische Wut über Schweben
Haag,  10 . Febr . Die englischen Blätter

sind empört über den Inhalt der schwedi¬
schen Antwortnote.  Besonders erregt
äußert sich „Daily Expreß " :

Die schwedische Note , so schreibt das Blatt,
ist ein niederträchtiges Stück.  Jedes
Wort , das dazu dient , Schwedens Entschluß zu
verteidigen , wonach es die brutalen Missetaten
duldet , kann die deutschen Seeräuber nur cr-
nrutigen und sie außerdem in dem Gedanken
bestärken , daß das Auftreten Amerikas nach
nwnatelanger Herausforderung in Widerspruch
nrit der Neutralität stehe, und als müsse man
sämtliche Akte der Brutalität und des Mordes
verzeihen . Schweden  habe zweifellos seine
guten Gründe , seinen Bruch mit Deutschland
zu vermeiden , denn es gibt einfach zu ver¬
stehen , daß es s i ch f ü r cht e t. Die Zerstörung
Belgiens Serbiens und Rumäniens hat an¬

buch enthält die Antwort,  die der nieder
ländische Minister des Aeußern dem deutschen Ge
sandten im Haag auf die deutsche Note  er¬
teilt hat . In dieser Antwort heißt es:

„Was die Nordsee  betrifft , so ist das Ge¬
biet derartig abgezeichnet. daß eine freie Durch¬
fahrt für die niederländische ,Schisfahrt offen
bleibt . Dagegen ist im östlichen Teile des Mittel-
ländisckwn Meeres die Durchfahrt gänzlich abge¬
schlossen zwischen Port Said und dem Borwasser,
das von Gibraltar nach Griechenland führt , sodaß
der Weg nach Indien , der von so hervorragender
Wichtigkeit für den Handel der Niederlande als
Kolonialmacht ist, abgeschnitten wird . Die Regie¬
rung Ihrer Majestät hat mehr als einmal im
Lause des Krieges ihre Ansicht hinsichtlich der
willkürlichen Abgrenzungen , die kriegführende
Mächte in einem Teil des Meeres vornehmen , die
für militärische Kriegsoperationen bestimmt
waren , und wodurch der Handelsverkehr allen
Gesahren ausgesetzt wurde, bekannt gegeben. So
hat die niederländische Regierung in einer Note
vom 16. November 1014 an denGesaiidtenG roß-
britan niens  protestiert gegen die Erklärung
der Nordsee als militärische Zone , in der Handels¬
schiffe und Fischerfahrzeuge sich Gefahren ans-
sktzen, wenn sie nicht genau die von der britischen
Adniiralität gegebenen Anweisungen befolgen . Die
niederländische Regierung protestierte  in
gleicher Weise durch ein Memorandum vom
12. Januar 1015 gegen die von der deutschen
Regccrung erfolgten Erklärung eines großen
Teiles der Nordsee und des Kanals als Kriegs --
gebict.

Da nun diese beiden Fälle Anlaß Ln einem
Protest von Seiten der niederländischen Regie
rung geben konnten, sieht sich die niederländische
Regierung mit umsomehr Grund verpflichtet , mit
der äußersten Kraft sich gegen ein System zu
wenden, das jetzt durch die Regierung Eurer
Exzellenz eingeleitet wird , ein System , daS nicht
allein rmr sich aus ein weit ausgedehnteres Ge
biet errsteckt, sonoern das auch den vorbedachten
Angriff auf neutrale Schisse umfaßt , Einerlei
welche Ladung und welche Bestimmung sie auch
haben mögen, und ohne Unterschied zu machen,
ob ihre Anwesenheit in dem genannten Gebiet
eine freiwillige ist oder lediglich eine Folge von
Umständen, die unabhängig sind von ihremWillen.
Selbst wenn die kaiserliche Regierung , die Maß
nähme , die sie soeben getroffen hat , mit dem
Namen .einer Blockade bezeichnet, würde die gna¬
denlose Vernichtung eines jeden neutralen
Schijfes , das sich nach einem feindlichen Hafen
begibt , oder dielen verläßt , in Widerspruch zum
Völkerrecht stehen, das lediglich die Beschlag
nähme nno nickt die Vernichtung von Schiffen
kennt, die die Blockade zu durchbrechen versuchen.
Uebrigens würde die Bezeichnung Blockade, die
die kaiserliche Regierung auch richtig vermied,
offenbar nicht für eine so Unermeßliche Aus¬
dehnung auf dem Meere passen, wie sie mit den
beiden militärischen Kriegsopcrationsgebieten nm
schrieben werden. Dies ist umso weniger rnvg
lich, da vom Standpunkt des Völkerrechts aus,
die Blockade allein gerichtet ist gegen den Verkehr
nach den Häfen des Gegners und in keiner Weise
sich gegen die direkte Schiffahrt zwischen ziver neu¬
tralen Ländern richten darf.

Die kaiserliche Marine hat nun den Befehl
erhalten , in den genannten Gebieten alle Schisse,
die sie antrifft , zu vernichten, ohne den ge¬
ringsten Unterschied zu machen zwischen Schiffen,
die sich nach den feindlichen Häfen begeben oder
daraus absahren , und solchen Schiffen, die zwi¬
schen zwei neutralen Häfen verkehren, ohne einen
feindlichen Hasen anzulaufen . Dem stets in diesem
Kriege befolgten Prinzip getreu , kann die Regie¬
rung ihrer Majestät in der Vernichtung neutraler
Schisse durch Kriegführende lediglich eine Ver¬
letzung des fest st eh ende «. Völker rechts
sehen, ganz zu schweigen von der Verletzung oer
Gesetze der Menschlichkeit, falls diese Vernichtung
erfolgt , ohne daß man sich dabei um die Sicher¬
heit der in den Schiffen befindlichen Personen
kümmert . Tie Verantwortung  für die even¬
tuelle Vernichtung niederländischer Schiffe in den
betresseudcn Gebieten und für den Verlust von
Menschenleben, der hierdurch entsteht, wird ans
die deutsche Regierung zurückfallen. Ihre Ver¬
antwortung wird besonders schwer sein in solchen
Fällen , ,in denen die Schiffs durch Zwang von
seiten feindlicher Kriegsschiffe, die das Unter-
snchungsrecht ausüben , genötigt waren , sich inner¬
halb der gefährlichen Zone zu begeben.

Protest der Schweiz
Berlin , IO. Febr. Der  Schweizer Bun¬

de s r a t hat am 9. Februar nachstehende  Note  an
die kaiserlich deutsche Regierung gesichtet:

Mit Note vom 31 . ,Januar sind von der k.riser-
lichen Regierung die Gründe auseinanderg K t welche
sie zu der Entschließung führten , ar*'-le Besch änkungen
fallen zu lasten, die sie sich in der Anwendung .der
Kampimitrel zur See auserlcgt habe. In der de,ge¬
gebenen Tenkfchriit , aus welche die Note wegen der
Einezlheiten der geplanten Kcjegsmaßnahmm zur See
Bezug nimmt , wird erklärt , dm vom I . F .bruar 1917
an ut bestimmt umgrenzten S perrgebietcn  um
N-oßbrftannien . Frankreich und Jtasien h rum jed m
Seeverkehr ohne weiteres mit allen Was en entgegen-
lreten wird und 3 ne cka e ö ^ sie d ' tw S " -r
gebier bejah' en ies auf eigene Gefahr tun : wen auch
Vorsorge geliafteir sei, dag neutrale Sch .f e, du am
1. Februar auf der Fahrr nach Häfen der Sperrg .biete
waren , während einer angemessenen Frist gefchont wer¬
den. so sec jedoch dringend anzuraten , daß sie mrt allen
verfügbaren Mitteln gewarnt und nmgeleitet werden^
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neutrale Schifte , die in den Häfen
liegen, könnten mit gleicher Sicherheit
noch verlafseu, wenn sie vor dem 5. Februar auslaufen
und den kürzesten Weg in freies Gebiet nehmen.

Es konnte oer kaiserlichen Regierung nicht entgehen,
daß durch diese in der Denkschrift aufgeführtcn Maß¬
nahmen ein schwerer Eingrift in dar der Schweiz als
neutraleilr Staat nach den Grundätzeu des Vsi.k.rrechts
zustehende Recht des friedlichen Handelns  be¬
gangen irird . In der Tat bedeutet oie Blockade säst
aller für die Benutzung durch die Schweiz in Betracht
allenden Häfen eine ernstliche Gefährdung innerer
öebensmittel- nild Rohstoftversorgung und unseres üb r-
eeifchen Exportes , auch wenn durch freundschaftsiche

Verständigung mit der sranzöiischen R Sprung die
Benutzung des .Hafens von Ectte , der außerhalb der
Blockaoezöncliegt, ermöglicht wird , und bedeut t ferner,
daß die Seetransporte in einer Weise eingeschränkt
werden, daß umerer Bolkswirlschast der cmpfin lichste
Sckiaoen zugcfiigt wird . Die .von der deutschen Relw/s-
regicrung verhängte Secjperre folgt auf eure ganze
Reihe von Maßnahmen , durch die im Lanic des Krieg s
von beiden kriegführeicken Teilen in Wid .rprnch zu
völkerrechtlichenund vertraglichen Normen unser : wiri-
schaftliche Bewegungsfreiheit bereits eingeengt̂ wo .den
ist und gegen welche wir vergebens unsere Stimmen
erhoben haben. Die Sperre ist unter dresen Ilmf .änden
nur um so drückender und folgenschwerer. Ter Bundes¬
rat sicht sich daher gezwungen, gegen die von der
kaiserlichen Regierung angekündigte Block fr: ünd dc. eu
Durchführung , soiveit dadurch nach den gemeingültigen
Grundsätzen des Völkerrechts Rechte der Neutralen
verletzt werden, nachdrücklich Protest und Rechis-
verwahrung  cinzulegen und vorab für den Fall,
daß die tatsächliche Durchführung der Sperre sich als
unvollständig erweisen sollte alle .Rechte vor zu be¬
halten,  wenn durch die .von Deutsch and un -^s inen
Verbündeten angewand .en Mittel schweizerische Staa .s-
angehörige und schweiezrische Ladung der Verni ...tung
preisgegeben werden sollten. Der Bimdesrat zweifelt
im übrigen nicht daran , daß die deutsch: Reich. regreru -.g
alles tun wird , uin den für die Sicherheit der schwei¬
zerischen '-Staatsangehörigen und für das wir .fcha.tiiche
Leben der Schweiz aus der Blockade sich erg .benoen
schwierigen Folgen nach Möglichkeit porzubeugen.

Eine gleichlautende Note ist der österreichisch-un¬
garischen Regierung zugestellt worden.

Absage der Schweiz
Bern,  11 . Febr . Am 9. Februar hat der Bnil-

desrat der amerikanischen Regierung seine desim-
tive Stellungnahme gegenüber der deutschen
Blockadeerklärung in einer .Note zur Kenntnis
gebracht, in der er folgendes aussührt:

Ter Bundesrat kann auch heute nur auf die
a,n 4. August 1914 abgegebene und den Staats¬
regierungen zur Kenntnis gebrachte Neutralitäts¬
erklärung verweisen. Bnndesversamm .ung und
Bundesrat haben damals den festen Wi len be-
kündet, in keiner Weise von den Grundsätzen der
Neutralität abzuweichen, die dem Schweizer Voll
so teuer ist und so sehr seinen Bestrebungen , seiner
inneren Einrichtung , seiner Stellung gegenüber
den anderen Staaten entsprechen und welche die
Vertragsmächtc vom Jahre 1815^ausdrücklich an¬
erkannt haben . Bundcsrat und Bundesversamm-
lung haben deshalb ausdrücklich erklärt , daß dre
schweizerische Eidgenossenschaft während eines
ausgebrochenen Krieges mit allen ihr zu Gebote
stehenden Mitteln ihre Neutralität und die Un¬
verletzlichkeit ihres Gebiets aufrecht erhalten und
wahren wird . Die Ereignisse während des gegen¬
wärtigen Krieges haben den Bundesrat in ferner
Ueberzeugung von der Notwendigkeit einer strik¬
ten und lyyalen Neutralität bestärkt und den
Beweis erbracht , daß heute, wie im Jahre 18h»
die Unverletzlichkeit und Unabhängigkeit der
Schweiz im wahren Interesse der Politik Europas
liegen . Die Schweiz wird an dieser Neutralrtal
festhalten, solange nicht die Unabhängigkeit , oie
Integrität des Landes , die Lebensinteressen oder
die Ehre des .Staates verletzt werden . Der Bun¬
desrat darf airch die Aufmerksamkeit des Präsi¬
denten Wilson auf die einzigartige geogra¬
phische Lage  der Schweiz lenken, die von
allein Seiten von kriegführenden Staaten e:n-
geschlossen ist und mit Sicherheit zum allge¬
meinen Kriegsschauplatz werden müßte , so ba -d
sie au3 ihrer Neutralität heraustrcten würde , c- o
drückend sich daher die wirtschaftlichen Verhält-
nisse zufolge der angekündigten Blockade gestalten
und so sehr je nach deren Durchführung vö.ker-
rechtliche Prinzipien verletzt werden , so kann sich
der Bundesrat doch nicht entschließen,  dem
Präsidenten Wi son in den aufgrund einer anders
gestalteten Sachlage von ihm gegenüber der deut-
schen Reichsregierung unternommenen Schritten
zu folgen . Ter Bundesrat hat sich deshack daraus
beschränkt, gegen die von der kaiserlichen Regie-
rung angekündigte Blockade und deren Dilrch-
führung , soweit dadurch nach den gemein gil-
tigen Grundsätzen des Völkerrechts Rechte der
Neutralen verletzt werden, Protest und Rcckts-
verwahrung einzulegen , und sich insbesondere für
den Fall , d a ß d i e t a t s ä chl i che Du r chs ii h -
rung der Sperre  sich als unvollständig er-
weisen sollte, alle Rechte vorzubehalten , wenn
durch die von 'Deutschland und seinen Verbün¬
deten angewandten Mittel , schweizerische Staats-
angehörige oder schweizerische Ladnngen .der Ver-
nichtung preisgegebefl werden sollten.

Erfolge im Lustkneg
Heber 1000 Flugzeuge abgeschossen

Berlin,  IO . Febr . (W.

die Hafenanlagen von Dünkirchen nnd in der
Nähe gelegene feindliche Flugplätze mit Bom - -
ben an . Gute Wirkungen wurden beobachtet. .

Französische Uebertreibunge«
Berlin, IO. Febr . (W. T . B . Amtlich.) Ter

Pariser Funkspvuch vom 7. Februar 1917 4 Uhr
nachmittags meldet den Abschuß von nicht weniger
als acht deutschen Flugzeugen.

Teste Meldung beleuchtet die Unzuveclas' igkeit der
französischen Fliegermcldungen . In dem Best. eben,
mögliclst Hobe Abschußzahlcn zu er sielen, rechnet sich
anscheinend der Leiter der sranzösikchm Flugsrrnstes
jeden Bericht siber einen erfolgreichen Lnstkampf ohne
weitere Nachprüfung als einen Sieg an . Bereits mehr¬
fach mußte von deutscher Seite daraus bingetmesen
werden, daß die feindlichen Berichte über das Flug-
ivesen von Uebert rei bnng cn nnd Unrichtig¬
keiten  strotzen . Nicht ein einziger der französtsch.n
„Trester " , denc wir nicht bei einer ganzen Anzahl
feiner gemeldeten Siege genau nachmcisen können, daß
seine angeblichen Tpser nnvers h 1 hint .r den den scheu
Linien gelandet sind ; insbesondere gilt das auch von
dem meist erwähnten Leutnant Guynemer . Es wäre
interessant zu crsahrcn , wo am 6. Februar Leutnant
Hcurteaux seinen 25. Gegner , Adjutant Casate sein
fünftes und Adjutant Madon sein sechstes deutfches-
Flugzeug abgeschosjen haben will : denn tat .ächsich ha .rn
wir an diesem Tage nur ein Flugzeug verloren , daS
von einem Fluge nach Epinal nicht zurückgetchrt i,l.

lieber die von uns am 6. Februar aag :sch0isenen
Flugzeuge sind tmr dagegen, wie stets, :n der Lage,
genaue Angaben zu mackfen. Es handelt sich um
zwei in Flandern niedergestürzte F . C. Doppeld .cker
260 PS . Rolls Royde-Motoren und um einen ilsien-
port , der in Lothringen von einem deutschen Jagdflug¬
zeug hcruntergeholt wurde.
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Die österreichischen Berichte
Wien,  1 «. Febr . lW. T . B . Nichtamtlich.j

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kr »egsschauplatz:

Nordwestlich von S t a n i s l a u hatte eine
von unseren Truppen durchgeführte Unter¬
nehmung vollen Erfolg . Die in die rassigen
Gräben eingedrnngenen Abteilungen brachte«
17 Gefangene und drei Maschinengewehre als
Beute zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im Görzische« gewannen unsere Truppen

durch nächtliche Unternehmungen mehrere
feindliche Grabenstücke, fügten den Italienern
schwere blutige Verluste zu, brachten 15 Of¬
fiziere und 650 Mann als Gefangene
ein und erbeutete » zehn Maschinengewehre,
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zwei Minenwerser und viel sonstiges Material . , jungen
itten haAbteilungen der Infanterie -Regimenter Nr . 85

und 87 und Landsturm-Infanterie aus Nieder - ppterials
österreich nnd der Bukowina hatten an diesem , ^wge. 3
Erfolg hervorragenden Anteil.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine Ereignisse.

, i e u , 11. Febr . sW. T . B . Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlantbart

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Südwestlich von Ocua , bei Bekas , und süd¬

östlich von Zloczow wurde « feindliche Jagd¬
kommandos abgewiefen . Am nnteren Stochod
holte ein Stoßtrupp eine Anzahl Gefangener
aus den rnsstfcheu Stellungen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im Görzischen wurde an mehreren Stellen

um die von unseren Truppen eroberte» Grä¬
ben gekämpft. Die feindlichen Gegenstöße
scheiterten. Weitere 37 « Gefangene
blieben in unseren Händen. Abteilungen des-
k. nnd k. Landwehr -Jnfanterie -Regiments 37
zeichneten sich im Angriff aus . Italienische
Flieger warfen auf Triest , Mnggia , die Werf¬
ten von San Rocco und das Feldsprtal ut
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Opicna Bomben ab. Nördlich von Tolmein , demnächs
brachte eine gelungene Unternehmung 42  Ita¬
liener ein . Ein feindlicher Angriff aus
unsere Stellungen am Sfilfser Joch wurde
blutig abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

10. Febr . (W. B . Amt ich.) Nach
Ausweis der im deutschen Heeresbericht aufge-
sührten Luftbeute -Ziffern haben die deutschen
Flieger und Adwehrsormationen seit Beginn
des Krieges über lausend feindliche
Flugzeuge,  genau gerechnet bis Ende Januar
1002, erledigt . Dabei sind nur die an der West-
und Ostfiont heruntergeholten englischen, fran¬
zösischen und russischen Flugzeuge gezählt . Der
Balkan und die Türkei mit ihren nicht uner¬
heblichen Erfolgen iverden hier nicht mitgecech-
net . Die Bedeutung dieser gewaltigen Zahl wirü
noch eindringlicher , wenn man sich liar macht,
daß diese 1002 Flugzeuge 167 feindlichen Geschwa¬
dern (zu sechs Apparaten gerechnet) entsprechen!
Ferner sind dabei etwa 1700 feindliche Flieger
außer Gefecht gesetzt und etwa 50 Millionen
Wert an Maschinen vernichtet worden . Im ein¬
zelnen setzt sich die Siegetzzahl fvlgendennaften
zusammen : 1914/15: 163 Flugzeuge : 1916: .84
Flugzeuge : Januar 1917: 55 Flugzeuge : zusam¬
men 1002 Flugzeuge.

Tie Zahl der von deutschen-Fliegern nn Mo¬
nat Dezember ab geschossenen feindlichen
Flugzeuge  hat sich von 66 ans 68 erhöbt,
-nachdem fick der zuerst fragliche Abschuß zlveier
feindlicher Fsilgzenae bestätigt hat.

Luftangriff auf Dünkirchen
Berlin,  10 . Febr . sW. T . B . Amtlich .)

In der Nacht vom 9. zum 10. Februar griffen
mehrere unserer flandrischen MarineflngAenae
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Italiens Erwachen
Tie Telegraphenunion gibt eine Erklärung des war gar

italienischen Sozialistenführers Enrico Ferrij  buch vor
im „Corriere d'Jtalia " Wieder, die Ferri einem
Vertreter des dänischen „Sozialdemokraten"
gegenüber abgegeben hat . Die Erklärung erregt
das denkbar größte Aufsehen, zumal dadurch, daß
sie von der italienischen Zensur freigegeben
wurde . Ferri sagte unter anöerem : Die
Wahrheit ist auf dem Marsche.  Bald
wird das italienische Volk  diese Wahrheit
kennen lernen  und einsehen, daß es be
trogen wurde,  und daß cs notwendig ist,
Frieden zusichließen,  che Italien in nocli
schwereres Unglück stürzt . Der Krieg wird
in Italien bereits als verloren be
trachtet.  Man fürchtet , daß die Trompete des
Weltgerichts über Italien erdröhnen wird , so-
bald die Mittelmächte mit Rumänien gänzlich
fertig geworden sind. Möge d'Annunzio Italien
verlassen, che er deir Weg nach Frankreich ver¬
sperrt findet , von den Waffen jener Soldaten
die sich bald gegen das Innere Italiens richte«
werden!

Im Kampfgehiet
Eine bewegliche Klage eines französischen Urlaubes

ist in ^er französischen Zeitung „Oenvce" abgedruck
und erfüllt uns von neuem mit Tank , daß nicht unser,
.Heimat der Tummelplatz des Krieges geworden W
Ter französisclz: Soldat ichreibt:

Ich war vor dem Kriege Besitzer eurer «xerÄ
in dieser Gegend an der Somme , dre nur im Lause d«,
letzten Sommers zurücke,obert haben. Schon meM
BAer haben in dieser Gegend eine Meierei von fal
200 Hektar bewirtsckiasiet. Ich besaß dort einen W)
trächtlick-en Viehbestand und zahlreiches Gerät . 3
rnciire persönlichen Verhältnisse anbetrifft , so sei HM
zngefügt, daß ich zur Klasse 90 gehöre und 47 IM
alt brn, daß ich seit dem 17. August 1914 um
käinpse und zweimal venvundet hin , daß von meine
drer Söhnen , die mit ihrem Vater zugleich für da
Vaterland hinausgezogen sind, der eine gefallen inj
einer verstümmelt ist. Meine F an und meine zlft
Töchter leben von der Kriegs Unterstützung. . |

Ich hoffte nach dem Kriege etwas wiederzusrnde
znm allermindesten mein Land : ich hoffte, wenn >
mich Wieder fleißig an die Arbeit machen mürbe, *
Meinen später eine neue Existenz zu schäften. A"
der Zufall führte mich jüngst bei einem ÄngriW
ver Nähe nreines Gehöftes vorbei, meines' eiwtiß
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un̂ ' Wnter ihn in einen ungeheuren Smnpt
n̂delt haben. Tie Muttererde ist verschwunden,

ebruar Leutnant I walied des Reichstags u. Abgeordnetenhauses . I ^ tzten"Kämpfen die ' Portugiesen trotz Ueberzahl
ant Caiale fettt 1 vir  französische Kammer hat ernstlmmrg über den Rowuma zurückgeworfen und in Mowm-ant Casale sein
cchstes deutsä>es
tat .ächstch ha.en
lg verloren, das
zurückgelchrt ist.
ic adg.schohenen
s , m der Lage,
sanoclt sich unr

„ ig Januar 1917 erneu Antrag nag ne an- ,j (f(Uei  der portugiesischen Kolonie ern » ori ge- ^  wr nhar
Kommen, in welchem gegen das deutsche Ver - stürmt . Noch immer kämpfen sie gegen die Ueber- ^ ^ / ? aufaestand5 ^ L8 ^ in ? hilchophischen"
«aett Einspruch erhoben wird , daß. die farbigen (trad)t, unb  es steht , wenn ihnen nicht dre Muni - I ru spät ausgestanden . Als er in „pytio,opm,li ^ n

npirwiprt wirr. I ^ ON ausgeht , zu hoffen , daß sie diesen Rest,v iDüen von den Schlachtfeldern gezogen wur
n Es ist merkwürdig , daß bei der derzeitigen

„Attischen Lage ein solcher Antrag , der den Krieg
C. TvprÄd . cker Urlängern muß , einstimmig angenommen wor¬
um einen Nieu- 4 konnte. Wer sehen will , muß daraus den
itschcn Jagdflug - ziehen , wie ungeheuren Wert die Fran¬

ken auf die Mithilfe ihrer farbigen Koloniab
c eaer legen , die ja in der Hauptsache in vol¬
lster Reihe kämpfen und den hinten befindlichen
ranzosen die Wege ebnen müssen, und so die
ranzösischen Blutopfer mindern . Deutschland
ann seine Kolonialkrieger nicht auf den Kriegs-
muplatz bringen . Könnten wir unsere AskariZ

rei im Kriege verwenden , würden Hunderttan
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67 Teutsche und 2140 Farbige . Welch' gewaltige
Schläge hat diese kleine Militärmacht , nur durch
Einziehung der dienstpflichtigen Pflanzer und
Kausleute , Heranziehung der alten Askari -Vete-
ranen und Ausbildung von farbigen Rekruten
vermehrt , den Engländern versetzt. Wie aus einer
Spazierfahrt wollte man bei Tanga dre kleine
deutsche Macht bewältigen . Allein mit blutiger
Nase zog man wieder ab . lieber 2OOO Mann ver¬
lohn die Engländer . Sie müßten 1 uh zurück-
zi« en , und die kleine deutsche Militärmacht hielt
nicht nur ein Land , doppelt so groß wie Deutsch¬
land , lange Zeit frei von jedem Feinde , sondern
drang wiederholt in die Nachbarkolomen Britsich-
Ostafrika und Uga-nda ein und hielt aus lange

. . - . - , . Zeit den Verkehr auf der einzigen Lime . die von
man sich nicht von Stund an meiner aninmml i Mombassa zum Viktoria Nsansa fuhrt , gesperrt.

Sie hat England gezwungen , die Kapkolonie , dre
Trimn ^ t! Portugiesen und die Kongokolonie NM Hüse an-

zurufen . Nur schrittweise sind sre vor der Ueber-
« « iSapricbtsrat Schwarze (Lippstadt ). macht zurückgewichen und halten jetzt noch einen
Amtsgerrchrsrar scy warze ^ ^ olonie  besetzt , ja sie haben noch rn den

^ndmassen . mit Haufen von Eisengerät unter-
Md durchknetet.. Diese Erdê läßt sich nicht

''. bebauen.  E i n h a l bc S I a h r h n n d e r t,
nidii ein ganzes, wird nötig sein, um sre

ertragfähig zu  machen . Dre Ver-
meiner Existenz ist vollkommener, entsch.r-

ais ich es ahnte. Was soll aus mir nach dem
werden, aus mir lind meinen Angehörigen.

Tie srarrzösische über den Rvwuma zurückgeworfen u

seinem Herzen schmiedete . Wilson ist durch und
durch Errgländer : Geschäftsmann und zum Ge¬
deihen des Geschäfts Weltbeherrscl -er. Unter Frei¬
heit der Meere versteht der Engländer mit Wilson,
daß niemand auf der Welt ihr Geschäft (Handel
und Verkehr) stören darf : eine Störung des Ge¬
schäfts ist die von Deutschland notgedrungen ver-
hängte Blockade ; Störung des Geschäfts war schon
der allzusehr steigende Auslands -Handel Deutsch¬
lands . England und Wilson haben die Losung:
„Wir sind die Könige der Welt , lvir geben ihr
Gesetze."

Die Errgländer verstanderr es bisher so gut,
andere Völker für sie kämpfen und Unten zu
lassen : erst im jetzigen Krieg wollte es nicht ge¬
lingen : England muß selbst kämpfen und lstuten:
wohl hatte es Frankreich , Rußland und Italien
für fernen allen Plan gewonnen : sie kämpften für
Englands Weltherrschaft : als aber Belgien . Ser¬
bien und Montenegro , schließlich auch Rumänien,
die Sache schlecht bekam, wurden die „lieben"
kleinen Nationen stutzig und gingen nicht auf den
Leim, namentlich als das „unvernünftige"
Griechenland in liebevoller Umarmung von seinen
Sclsutzherrn nahezu erdrosselt lvurde . Wilson nun

der die Größe eines Viertels von Deutsch la ns
hat, bis zum Friedensschluß behaupten.

Hätten wir in dieser Kolonie eine Macht ge-
habt , wie es sich für eine Kolonie von solchen
Dimensionen gehört , dann wären die Engländer
trotz des General Smuts und seiner kriegsge-
wandten Kap-Buren nicht Herren unserer Eisen¬
bahnen und des größten Teiles dieser herrlichen
Kolonie geworden . Gerade die Erfahrungen des
jetzigen Krieges in Ostafrika zeigen , daß auch mit
schwarzen Truppen Erfolge zu erringen sind,
selbst gegen weiße kampferprobte Truppen , wre
es zweifellos die vorzüglich schießenden Kap-

Nächten das Wunderei der Friedensliga «gelegt
und mit menicl>enfreundlichen Erwägungen gar¬
niert hatte , präsentierte er es der Welt ; die darob
etwas verblüfft war ; man wollte sich auf Wilsons
Philosophie nicht verstehen . Als er dann das Ei
in neuer Garnierung den Neutralen als deren
sich dttnrender Großmogul präsentierte , zeigte
es sich, daß die Engländer ihm wider Willen den
Plan verdorben hatten . Die Neutralen wollten
den Großmogul nicht anerkennen , wollten sich
nicht für Wilson verbluten , wollten nicht das
Los der kleinen Nationen teilen , für die Eng¬
land angeblich in den Kampf gezogen war.

Was wird nun aus dem Wunderei der Liga
des Friedens ? Sicherlich kommt es nicht in das

Anwendung einer Waffe , die keinen Mannesmut
erfordert , nachdem die Waffen , mit denen der
Träger zugleich das Leben einsetzt , versagten.
Am eng und Ende dieses Krieges stehen unter dem
Zeichen der brutalen Argumentierung . Daß
Deutschland niedergezwnngen werden mußte , war
ein .selbstisches Interesse der drei .Hauptgegner
— England , Rußland und Frankreich .. Einzeln
konnte keiner dieser Feinde es wagen , mit dem
unbequemen Volke anzubinden , das dem einen
den Handel störte, dem anderen die wilde Expan¬
sion und dem dritten den „Gloire "-Rausch ver¬
darb. Nur ein gemeinsames Vorgehen , eure Koa¬
lition , sollte für .den Erfolg bürgen , und diese
Bürgschaft wurde zum Argumente für das Recht.

Als einmal ein Müller und ein König über
den Besitz einer Windmühle stritten , war nicht
die Ueberuracht des preußischen Königs ausschlag¬
gebend. sondern das Recht auf Seitendes Müllers.
Als aber drei Weltreiche , England , Rußland und
Frankreich, übcreingekommen waren , einen allen
dreien lästigen Nachbar,r aus dem Wege zu
räumen , zu „zerschmettern ", wie die bis zum
Ueberdruß gehörte Formel lautet , glaubten sie,
mit dem Rechenexempel der Zahlenüberlegenheit
das Recht auf die Seite drücken zu können,
in der Hossnung , daß der Sieg die Vergewalti-
guna sanktionieren werde . Wahrlich , kein völlig
neues , aber ledensalls das brutalste aller Argu¬
mente , das man finden kann , um Rechte zu be¬
gründen ! Wer zweifelt heute in der Welt rroch
daran , daß diese Klugheit sich verrechnet hat,
und wer iin .Reiche derer , denen ewige Wert«
noch etwas gelten , sollte sich nicht freuen , daß
dieser Versuch rn die Brüche ging , daß dre rnoralr-
sÄMN Kräfte, die aus dem Bewußtsein einer guten
Sache quollen , in der Vaterlandsliebe , in de''
besten Jnstmlten , über die ein Volk gebiet

,erschlag ausgestellten 'höhnischen Frieoensziele
rweisen zur Evidenz , daß, selbst wenn es zum

„ J diesen gekommen wäre , der Friede kern dauern-
Bauplatz:  j blei&en kann, selbst wenn zwangsweise beim
gsere Truppe » -riedensschlusse der ewige Frieden vereinbart
rgeu mehrere ^ en sollte . 1
iew Italiener « Kei den großen Menschenverlusten , die alle
achten 15 Of - kiegführenden Nationen , abgesehen von England.
Gefangene „lches sein Menschenmaterial sehr zu schonen
chinengewehre , fanden und erst im Jahre 1916 auf schärferes
iig«s Material . ^ ^ ngen Frankreichs teilweise eingesetzt hat . er.
imenter Nr . 85 t̂ en haben , spielt die Frage des Menschen«
ie aus Nieder - * Verrats die Hauptrolle in einem zukünftigen
tten an diesem ^ gge. Wird Deutschland seiner Kolonien be-

■Mbt . dann ist Deutschland , und mit ihm der
,auplatzr  lange Bierbund lediglich auf seine eigene Men-

chenkraft angewiesen . Unsere jetzigen Gegner aber
Snnen einen besseren, durch die Erfahrungen

Nicktamtlich .i des Krieges gehobenen Gebrauch von ihren Ko-
1 »malkriegern machen . England stehen in

. « « Tftfe - den Kolonien 300 Millionen Men-
o ' scheu zur Verfügung , Frankreich 30

1 Millionen,  Rußland die sich alljährlich um
:tnduche Jagd - j, , bis 2 Millionen vermehrende Bevölkerung
«tereu « tochod ^ Riesenreiches . Das deutsche Reich und
chl Gefangener ^ M̂ ntlich auch die deutsche .Militärverwaltung

densschluß für daS Deutsche Rerch ge- ^ diesen Schmerzen einen hilfreichen Arzt ! Wre
sichert wird.  Die militärische Zukun't zwingt ^ äre es gewesen , wenn die europäischen
zum Kolonialbesitz , zwmgt zur Heranziehung von mit Wilson sich zu einer Friedensliga
Kolonial -Soldaten , welche direkt oder indirett bei | zusammengetan und ihm die lästigen Japaner. r. f fSa tW»r 1 in vrfinneinem späteren Kriege Hilfe zu bringen haben.

Die blamierten Amerikaner
Aus dem Rheingau,  10 . Febr.

Es hält schwer in unseren Tagen , sich die
Achtung vor der Menschheit zu wahren . Man
muß wohl schon seine Zuflucht nehmen zu der
ErN'ägung , daß man die Völker swir denken an
die uns feindlichen ) nicht ohne weiteres nach
ihren leitenden Kreisen und Regierungen be¬
urteilen darf : sonst müßte man an der Mensch¬
heit verzweifeln . Der Geist der Lüge, der Ver¬
leumdung , der Heuchelei , des Hochmuts , desHasies,
der heute bei unfern Feinden umgeht in den
Regierungen , Ministerreden , Parlamenten und
der von ihnen abhängigen Presse . seiertTriumPhe.
welche die Geschichte als den vollständigen
Bankrott der anderen unchristlichen Kiiltur kenn¬
zeichnen wird und muß. Wir haben unlängst
in diesem Blatt Wilsons Friedensliga als eme
Wahnidee bezeichnet , so lange die Völker « nd

vom .Halse gehalten .hätten ! Es war ' so schön
gewesen ! . ^

Es mißlang ihm aber auch der Plan , die Neu¬
tralen durch seine freundliche Einladung für die
Unterstützung Englands gegen die bösen Deutschen
zu gewinnen . Denn von Anfang an unterstützte
er England , mit dem er, Ivie jetzt bekannt wird,
einen geheimen Vertrag geschlossen hat , in welchem
England sich verpflichtet . Wilson gegen Japan
zu unterstützen . »

Nun sind all die schönen Ideale , die menschen¬
freundlichen Ziele Wilsons pleite ! Es war alles
nur Geschäft rind Angst vor Japan ! Mr Deut,che
aber singen : Lieb Vaterland magst ruhig sein , der
Wilson bleibt daheim!

Nun wird alles klar ! England trat das Völker¬
recht mit ’Füßen , annullierte die Freiheit der
Meere , mißhandelte die kleinen Nationen , drang¬
salierte die Neutralen , ging ernstlich daran.
Deutschland auszuhungern und Wilson in seiner
philosophischen Ruhe merkte nichts davon . Als
aber Deutschland angesichts der ungeheuerlichen

hat daher alle Veranlassung , dafür Sorge zu ihre Regierungen sich nicht wieder aus dem Boden Le ^ rEnt ^ te M ^ ^ ngDeuschlandsden SfZZnüt*  was er e gütlich wo le . gabirnnrr, hol » niirf» Deutschland die Möattckkeit er . (nsrilWiiniä rusammensinden und die Gel - Plane oer muenre ^ erni « ni « ig n »1  danach fragen » ev . was er ergenrnux .00  »
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cha u p l a tz : tragen, daß auch Deutschland die Möglichkeit er-
chreren Stelle » hält, in einem zukünftigen Weltkriege entweder
eroberten Grä - - jkolonialkri eg er aufden europäischen
eu Gegenstöße ' Kriegsschauplatz zu bringen,  oder doch
Gefangene  so zur AufstellunL »zu bringen , daß sie einen er-
bteilungen des ' heblichen Teil der gegnerischen Kolonialsoldalen
~ ' ~~4 und auch der gegnerischen Streitkräfte überhaupt

bindet. Die gegenwärtige Gestaltung unserer Ko-
„ lonien ist so verzettelt , daß. wenn wir unsere

Feldspital in Kolonien behielten , ein solches Paroli unseren
von Tolmein demnächstigen Gegnern nicht bieten könnten.

Unsere militärische Leitung hat daher auch in
Rücksicht aus künftige Kriege dafür Sorge zu
tragen, daß unsere kolonialen Soldaten voll und
ganz zur Geltung kommen können, damit sie
nicht wieder , wie hintereinander Togo , Deutsch-
südwestafrika und Kamerun zu Boden geschlagen
werden können durch seindliche Uebermacht. Was
eine gute koloniale Militärmacht leisten kann
sieht man an Deutschostafrika.  Die Macht
war gar nicht groß : nach dew statistischen Jahr¬
buch von 1914 betrug sie an Militärsoldaten 260
Deutsche und 2427 Farbige , an Polizeisoldaten
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des Christentünrs zusammensinden und die Gel-
tung der zehn Gebote Gottes auch im öffent¬
lichen Leben der Völker anerkennen.

Und jvie sckinell hat der .„Philosoph des Frie¬
dens " über dem großen Bach selbst den Beweis
erbracht, daß er geschwindelt hat . Es konnte
schon kein verständiger 'Mensch die Friedens-
Reden und .geschwätzigen Abhandlungen Wilsons
zusammenreimen mit seiner Emsigkeit , unseren
Feinden das nötige Kriegsmaterial zu liefern.
Seine Lippen .trieften von Frieden , und seine
Schiffe waren voll von Instrumenten des Krieges.

Die Sache liegt für alle Welt so klar zutag.
daß der gute .Wilson für den Spott nicht mehr
zu sorgen braucht . Die „Tägl . Rundschau" sieht
ihn photographiert im Januar als „Wilson den
Weisen ", im Februar als „Wilson den Wilden ",
oder noch besser : im Januar mit der Friedens-
Mlme , im Februar mit dem Revolver in der
Hand ! Mehr kann man eigentlich nicht verlangen.
Und doch hat Wilson noch mehr geleistet : die
Friedensliga und die Friedenspalme war ein
Deckblatt für die kriegerischen Pläne , die er in

sich wieder einmal als unbesiegbar erwiei
haben ? Zu diesen besten Instinkten , über die c.
Volk gebietet , gehört unzweifelhaft die Friedens¬
liebe . Sie hat Deutschland wahrlich in einer der
Weltgeschichte seltenen Stärke offenbart , indem es
annähenid ein halbes Jahrhundert lang im Frie¬
den mit den Nachbarn lebte . , während andere
Völker Kriege führten , ob schon im Westen wie im
Osten niehr als einmal sich genügerch Gelegenheit
geboten hatte , ein „Prävenire " zu spielen ! Man
denke nur an Rußlands Zustand nack> dem spani¬
schen Kriege ! Wir haben den Frieden vor dem
Kriege geliebt und wir haben , im Voligesuhl
selbstbewußter Kraft , als erste die Hand zum
Frieden geboten . Schwäche zu nennen , was
schsießlich wahre Vernunft ist , bleibt wiederum
einem Gegner Vorbehalten , dessen brutale Argu-
mentierung auch in anderen Dingen wohl noch
wenige Sterbliche angezweifelt haben.

„Deutschland will die Unterhandlungen be¬
ginnen , bevor der Grad seiner Schwäche völlig an
den 'Tag kommt und vor dem endgültigen Ver¬
lust seiner Widerstandskraft, " heißt es rn dem
Tagesbefehl des russischen .Oberbefehlshabers an
Armee und Marine vom Weihnachtstag im .̂ ahre
des Heils 1916 . Und abermals muß der Gegner
in diesem Jefehl „endgültig .zerschmettert " fern,
ehe ihm der Friede aufgezwungen werden kann.
Demgegenüber muß man sich fast zweifelnd sra-
gen - Sind wir es denn nicht , die an der Duncr
und dem Sereth stehen ? Als der General der
Nordstaaten Ulisses Graw gegen das Ende des
nordamerikanischen Sezessionskrieges vor erner
festen Stellung des Gegners lag und dieser naw

Spieß umdrehte und über England die Blockade
verhängte , da fuhr Wilson wie von einer Viver
gestöcken auf und riei sein Quos ego ! über den
großen Bach — aber man fürchtet ihn nicht,
den blamierten Amerikaner!

Es leben die U-Boote ! Spectator.

Grant , der nachmalige Präsident der Bereinigten
Staaten , die Antwort : „Wenn Sie nicht wissen-
wozu ich hier bin , dann haben Sie solange zu
warten , bisSie es merken ." Das war kein brutales
Argmnent , ist aber eines , dessen' Beweiskraft zu
allen Zeiten wirken wird.

Brutale Argumente
„Brutalität " ist ein Fremdwort . In der deut¬

schen Sprache haben wir dafür keinen erschöpfen¬
den Ausdruck. Glücklicherweise ! Brutal ist eme
Behandlung von Gefangenen , die ihnen selbst oen
Trunk Wasser versagt , wie dies der Heeresbesehl
des Generals de Bazelaire vom 12. März 1916
getan . Brutal ist ein Niedermetzeln Wehrloser,
die nach Vernichtung ihres Schiffes im vom«

eines fremden Schiffes entdeckt worden

Aufruf an die LandbevMenmg

raum
waren , wie solches von eng 'sichen Matrosen o.
M . S . „Baralong " geschah. Brutal sind die Ab¬
sichten. eine ganze Nation dem Hunger zu über-
antworten , wie es Englands Wisle war in der

In sämtlichen Landgemeinden  wird folgen¬
der Ausruf  angeschlagen werden:

< An die Männer und Frauen aus dem Lande!
Landarbeit ist oaterländisck>er Hilfsdienst. Umere

Briider an der Front draußen uns m den oabrilen
daheim verlassen sich aus Euch. Deit stolz daraus.
Wer um wenige Groschen mehr verdient vom Psluge
weg zur Staat eilt, begebt Fahnenflucht. Habet so ch.
Weichlinge mit Vorbild und Wort zurück! Mi den:sch;-n
Gruß!

Grüner,  Generalleutnant , Chef pcS Kri'g-amtr-.
Berlin, 4. Februar 1917.
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„Du übertreibst , Kind," sagte Fräulein Mars-

mann unsicher^ . .. .  ^
„Nein , nein , meine Worte drucken noch nicht

den zebnten Teil aus von dem, was ich fühle.
Wer ich kann die Kette zerreißen , womit Sie
mich gefesselt haben . Wer wird mich hindern ?"

„Ich."
'/.Sie ! Ich trotze Ihnen !"
„Du trotzest wohl auch der Vernunft ?" ruft

die ältere Dame auffahrend . „Verwechselst du
Feigheit mit Pflicht und Ehre, Coralie Bane?
Oder bildest du dir vielleicht ein . Arthur Des¬
mond liebe dich zu sehr , um dir nicht selbst einen
zwei volle Jahre lang systematisch, durchgesuhrten
Betrug zu verzeihen ?'"

„Arthur Desmond ist edelmütig und mitleidig,
aber er ist ein Edelmann und ich . . . Nein , er
kann wir nicht verzeihen . Aber er wird sich
wenigstens sagen , daß ich nicht ganz verworfen
und verhärtet bin . daß ich bereue und nach Mög¬
lichkeit meine Sünde wieder gut mache."

„Du bist also entschlossen, dich und mich zu
verraten ?" „

,Hch — ich weiß es nickt." siammelt Corasie
tnit gerungenen Händen.

.^Bedenke dick ivohl , ehe «du handelst, " sagt Fräu¬
lein Marsmann warnend . „Hättest du früher ge¬
sprochen, io würde man vielleicht Erbarmen mit
dir gehabt haben , jetzt ist es zu spät . Und ver¬
giß nicht, daß die Sache auch noch ihr Nach¬
spiel vor dem Strafrichter haben könnte, haben
würde . Mich kann man höchstens der Mitwifsen-
ichast beschuldigen . Du bist die eigentliche Ver-
faeAerin . Haft du .dir schon vorgestellt , wie
es dir sein wird , wenn du auf der Anklagebank
sitzest, wenn tausend Augen sich neugierig auf dich
rstkiten. tausend Finger auf dich zeigen , weiin
Arthur Desmond als Zeuge gegen dich auftritt,

. . S? . ..
Bk „Nicht das, nicht das, ich wurde es nicht er¬

tragen l“- ruft Coralie schaudernd.

„O, wenn du deine wahnsinnige Idee ausführst
und die Wahrheit bekennst, so wirst "du noch
wehr zu ertragen haben . Wärst du schon ein¬
mal in einem Zuchthause ? Ich glaube nicht,
daß das Leben dir dort zusagen würde !"

„Die Schande geht vorbei , aber die volls
dauert ewig ."

Die Worte entschlüpfen Coralie halb unbe¬
wußt : Fräulein Marsmann ballt zornig die
Hände . . eL

„So tue denn , was du nicht lassen kannst/
ruft sie. „Gehe morgen rum Oberst Tesmvnd,
sprich mit ihm , zeige dich ihm in deiner wahren
Gestalt und lies in seinen Augen , den Abscheu,
in den seine Liebe sich verrvandeln wird . Geh',
ich habe nichts mehr mit dir zu schassen."

„Nur zu gut kann Coralie sich das sprachlose
Entsetzen vergegenwärtigen , mit welcheni Artbnr
Desmond ihrem Bekenntnisse lauschen würde . Ein
kalter Schauer durchrieselt sie : die Kehle ist ihr
ivie zugeschnürt . Fräulein Marsmann beobachtet
sie scharf und ist von der Wirkung ihrer Worte
mehr als befriedigt . . ,

„Wann denkst du ihm diese überraschende Mit¬
teilung zu machen ?" fragt sie höhnisch.

„Nicht ihm werde ich es sagen — ich habe
nickt die Kraft dazu . Heun — wenn ich sprechen
muß , so wende ich mich an meine — s » 0i .e
Generalin selbst."
’ „Und tötest sie, " fällt Fräulein Marsmann ein.
„Nicht zufrieden damit , eine Diebin zn sein,
willst du auch noch eine Mörderin iverden ."

,.O Gott, , was kann ich tun ?" stölmt Coralie.
„Nichts . ' Du kannst die Vergangenheit nicht

zurückrnfen. Geschehenes nicht ungeschehen
machen," sagt Fräulein Marsmann sanfter . „Doch
wir wollen die Sache bis morgen ruhen lassen:
du wirst dann ruhiger und besser in der^Ge¬
mütsverfassung sein , um deine Lage übersehen
und einen endgültigen Entschluß fassen zu
können ." ^

Sie wartet auf Antwort , doch Coralie hat da»
Gesicht in den Händen verborgen und rührt
sich nicht Zufrieden mit dem errungenen Erfolge,
verläßt Elisabeth Marsmann das Zimmer.

Die ganze Nacht tobt in Coralies Seele der
alte und ewig neue Kamps zwischen Gut und
Böse , zwischen Pflicht und Leidenschaft.

Am folgenden Morgen erschrickt Fräulein
Marsmann säst, als sie ihre Nichte erblickt.

„Tn bist krank, Konstanzen ruft sie.
„Nein , ich bin ganz wohl ."
„Und dein Entschluß ?" fragt die Tante mit

klopfendem Herzen . . , . . .
„Ich werde schlreigen . Sie hatten recht, die

Zeit der Reue ist vorbei ."
„Ich wußte , daß du zur Besinnung kommeil

würdest."- ruft Fräulein Marsmann . Ein wenig
Vorsicht genügt , um die Gefahr auf ein Mi¬
nimum zu beschränken , und bist du erit die
Gattin des Obersten , so kannst du allem ruhig
die Stirn bieten ." . , . ^

„Es ist noch sehr die Frage , ob ich ie Desmonds
Gattin sein tverde," sagt Coralie mit abgewen-
detcm Gesicht.

„Wie, " rustFräuleinMarsmami erschrocken. „ s,u
willst doch nicht etwa die Verlobung rückgängig
machen, hoffe ich?" . . ^

„Nicht jetzt — was ich spater tun werde, oas
weiß ich noch nicht ." .

„Nun , darüber wollen wir uns vorläufig den
Kops nicht zerbrechen, " meint Fraulein Mars¬
mann — „Komm jetzt mit mir ; deine Mutter

„Einen Augenblick, " sagt Coralie , raU einer
Landbewegung ihre Tante zum Bleiben aus-
wird sich wundern über unser langes Ausbleiben . '
fordernd . „Sie bestätigten gestern die Mitteilung
des Obersten, daß Karl Strahan noch lebt . Ist
dieses aber so, dann fasse ich eins nicht : wie
kpmmt es , daß er nie einxn Schritt getan hat,
um die abgebrochenen Beziehungen zwischen sich
und seiner Braut . Konstanzc Friedberg , Wieder
ayzuknüchcn ?"

Fräulein Marsmami zögert mit der Antwort:
sie weiß nicht recht, ob sie offen die Wahrheit
bekennen soll : oder nicht . Beides hat eine ge-
sährliche Seite . . , „ . .

„Hat er nie geschrieben oder sonst einen Versuch
gemacht, bis zur sogenannten Konstanze durch
zudringen ?"

„Er hat beides getan ." entgegnet Frachern
Matsmann , welche inzwischen zu einem Ent¬
schlüsse gekommen ist . „Er erschien eMes Tages
persönlich im Pallas Hause , und ich sagte iym
bei der Gelegenheit , du seiest gestorben . Später
schrieb er wiederholt an Konstanze , doch ich war
darauf vorbereitet und auf meiner Hut/ ''

„Sie unterschlugen die Briefe ?" ,
„Gewiß nicht —was würde daS genutzt habewc

Ich versah sie in Konstanzes Handschrift mit
seiner Adresse und schickte sie ihm uneröffnet
zurück. Jetzt weißt du alles — es ist besser,
daß du die Sachlage vollständig , übersiehst . '

„Biel besser," stimmt Coralie bei . „Arme Kon¬
stanze ! Nicht nur beraubt , auch verleumdet hat
man dich noch über das Grab hinaus !"

Fräulein Marsmann ist im Begriff , eine zornige
Antwort zu geben , doch sie besinnt sich eines
Besseren und wendet sich schweigend der Mr zu.

Die Generalin befindet sich bereits im Fruli-
stückszimmer. Sie scheint sich besser , und kr
tiger zu fühlen und spricht , so lebhait und mit
fülAwit Interesse von ihren Plänen und Wnn-solchem Interesse von ihren Plänen
fchen inbezug auf die Hochzeit ihrer Tochter»
daß Coralie bei all den Bittern , schmerzlichen
Gefühlen , welche dieses Gesprächsthema in ihr
erweckt, nicht umhin kann , sich selbst zu fragen,
ob das Ende der armen Blinden wirklich fo nass
sein könne, als die Aerzte und auch Arthur
Desmond annehmen . ^ . ,

„Ich hoffe , du empfindest cs nicht als eine
Enttäuschung , daß der schönste Tag deines Lebeüs
so überaus still verlaufen mutz. Konstanze, " sagt
sie. „Und die Einsegnung muß hier , statt in der
Kirche stattfinden , wenn das ange t ; ick mö . 1s
so gern Zeuge derselben sein . Wann wirst du
deinen Brautanzng bestellen , Kind '?"

„Es eilt ja nicht so, Mutter , entgegnet Coralie.
ihre Lippen auf die Hand der Kranken drückend.

„Doch, mein teuerstes Kind , «s eilt sehr, ich
fühle es . Mer Gott sei Dank , meine letzte' Sorge
ist von mir genommen . Ich weiß dich geborgen
unter dem Schutze eines zuverlässigen Mannes.
Tu wichst glücklich sein , Konstanze , so glücklich,
wie du mich gemacht hast."

(Fortsetzung folgt .)

_
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Gerichtssaal Smat3 an öffentlichen Orten über militärische I mien an solche Ziegenhaller verteilt werden , die
?Nontaq , irr. t ebruar

U . Febr . Wegen
Postpaketwagen

Frankfurt  a . 2>i .,
fortgesetzter Beraubung von
wurde der 32jährige Schriftsetzer Änton Völ-
k e r von der Strafkammer zu d r e i I a h r e n
und sechs Monaten  Zuchthaus verurteilt.
Bei der Durchsuchung seiner Wohnung fand
nran fteben Säcke mit leeren Schachteln , die
aLe die Adressen von Soldaten im Felde trugen.
(Die Prügelstrafe  für Poftmarder wäre
sehr empfehlenswert und wohl auch wirksam .)

Ingolstadt,  9 . Febr . Das Landgericht In¬
golstadt verurteilte den Brauereibesitzer Hvllweck
aus Ingolstadt , der minderwertiges Bier mit nur
7,5 bezw . 7,2 Prozent Stammioürze zum Verkauf
gebracht hatte , wegen Nahrungsmittelfälschung
und Vergehen gegen das Kriegszustandsgesetz zu
einem Monat Gefängnis.

Prenzlau,  8 . Febr . Der Mord an der A ll-
hänolerin Jennh B umberg in Cberswalde hat
vor dem hiesigen Schwurgericht seine Sühn - at

Dinge , denn man läuit Gefahr angezeigt zu wer
den . Besprochen werden dürfen dagegen alle
Nachrichten , die von den Zeitungen veröffent¬
licht werden . Wer nach Berlin kommt und dort
oder an anderen Orten zufällig einmal den Kaiser
oder Hindcnburg und seine Mitarbeiter sieht,
falle nicht lästig durch Stehenbleiben und An¬
gaffen , sondern gehe ruhig feines Weges weiter.
Ein Gruß ist natürlich ertaubt , aber mit Hoch¬
rufen und anderem Lärm verschone man die
Männer , die schwer zu arbeiten und eine furcht¬
bare Verantwortung für uns alle zu tragen
haben . Ebenso sind alle Ansammlungen verboten.
In Friedenszciten konnte man oft das Publi
kum stundenlang auf den Straßen auf die Vorbei

rm laufenden Jahre mehr Ziegen ernste len , als
sie im vorigen Herbste besaßen . Anträge auf
Prämienbewilngungen sind durch Vermittelung
der Herren Bürgermeister bis zum 1. Mai an
den Königl . Landrat einzureichen.

u . Ob erlah n stein,  16 . Febr . Die Leiche
der gestern ertrunkenen Frau Oberleutnant
Krüger ist heute unweit der Unfallstclle ge-
landet worden . Die Leiche des mitertrunkenen
«ohnchens ist leider noch nicht geborgen.

Runkel,  10 . Febr . Herrn Bürgermeister a
D . Groß  wurde das „Verdienstkreuz ' in Goto"
verliehen.

Hadamar,  9 . Febr . Von geschätzter Seite
fahrt des Kaisers harren sehen . Jetzt im Kriege geschrieben : Ich kann es mir nicht Ver¬
ist das nicht angebracht . So gern auch jeder I la^ n über einen Mitschüler am Gymnasium in
den Kaiser sehen möchte , so vergegenwärtige er Hadamar eine kleine Mitteilung zu machen . Sie
sich doch, daß der Monarch nur kargbemessene betrrfft den General der Infanterie von Faß-
Ruhepausen hat . Meist weilt er bei seinen Trnv - bender . Seine Majestät der König Ludwig III . von
txn int Felde , nur im Fluge kann er dann und

fünften AwEöbria '- ' 'SELoT **’' ’o 1 au f wenige Tage oder Stunden sein Heim
ans aufsuchen . Photographieren ist unter allen Ilm.
aus Berlin und der 17jährige Kellner Heinrich
Hartwig , die die A ^ Händlerin ermordeten unö be-
raubten , find wegen der von ihnen gemeinsckiast-
ltch ausgeführten Tat zu schweren Freiheitsst '-q-
fen verurteilt worden . Lange wurde mi 15 Iah-
ren Zuchthaus und 15 Jahren Ehrverlust , Hart¬
wig mit 15 Jahren Gefängnis bestraft.

ständen verboten , dazu kann auch .keine Erlaub
nis erteilt werden . Es sind bereits genügend

Bayern ernannte am 4. Januar 19,7 oen General
der . Infanterie des 1. bayrischen Reservekorps
von Faßbender wegen seiner hervorragenden tat¬
kräftigen , auch in ichwierigsten Lagen stets er¬
folgreichen Führertätigkeit , insbesondere wegen

zahlreiche Photographen zugelassen worden . Der der in den ersten Oktobertagen 1914 durch die
Kaiser wünscht keinerlei Absperrungen , aber das schweren siegreichen Kämpfe seines Kv ' p,  um
Publikum muß sich dementsprechend vernünftig die Höhe von Bisny und Loretto errungenen , für
und rücksichtsvoll betragen . Natürlich darf über die Gesamtlage hochbedeutsamen Erfo ge vom 5

Aus aller Wett
Mainz  11 . Febr . In einem Heulager der

Mainzer Aktien -Brauerei brach Samstag mit¬
tag ein Brand aus , der bedeutenden Schaden
anrichtete . Die Feuerwehren , deren Arbeiten
durch die Kälte außerordentlich erschwert wur¬
den , konnten erst nach mehreren Stunden des
Feuers Herr werden . .

M a i n z , 10. Febr . Das Gaswerk verfügt zur¬
zeit nur noch über geringe Kohlenmengen , llm
den vorhandenen Vorrat zu strecken, muß die
Gasabgabe nachmittags wiederum eingeschränkt
werden . Vom Montag , 12. Februar 19 . 7 ab,
wird daher bis auf weiteres die Abgabe von Gas
an alle Abnehmer , also auch an gewerb iche und
industrielle Unternehmungen , von nachmittags 2
Uhr ab bis zum Eintritt der Dunkelheit wieder
vollständig eingesteltt.

Darmstadt,  10 . Febr . (Durchgehende Ar¬
beitszeit .) In den beiden Justi gedäuden wird
zur Ersparung von Kohlen und Licht von heute

bevorstehende Reisen des Kaisers auch nichts ver
breitet werden . Patriotische Pflicht aller ist es.
ein scharfes und wachsames Auge auf verdächtige
Personen ynd Vorgänge zu haben . Jeder muß
Mithelfen , unser Vaterland vor Spionage zu
schützen und etwaige Wahrnehmungen sofort der
nächsten Polizeibehörde mitteilen , am besten tele¬
fonisch oder persönlich . Spione gibt es nicht
nur in der Hauptstadt und am Sitz der großen
Behörden , sondern im ganzen Lande , besonders
ans den Eisenbahnen . -Deshalb erzähle man auch
niemals etwas über militärische Wahrnehmungen.
Nötig ist auch , daß man jederzeit einen Per¬
sonalausweis bei sich hat . Jeder Deutsche weiß
ja , wie ernst die Zeit ist, was für jeden auf dem
Spiele steht . Wenn jeder feine Pflicht tut , dann
nerden wir bald den endgültigen Sieg und den
ersehnten .Frieden erringen ! Wer jeder muß
mithelfen!

Oktober 1914 an zum Ritter - es Milltär - Max
Josef -Ordens . General von Faßbender war in
der Mitte der Mer Jahre mit seinem Bruder
Schüler des Gymnasiums zu Hadamar dar er
dann wegen der Uebersiedlung ''einer Eltern von
Wichelbach nach W ( rzbnrg verließ , um in letzterer
Swdt die Gymnasiaibildung zu vollenden Tie
alleren Leute in der unteren Brrngafie zu Hada¬
mar werden sich des kleinen , wackeren und muster¬
haften Gymnasiasten Faßbender noch erinnern
und die noch lebenden ehemaligen Mitschüler
werden Freude haben , das Rühmliche ihres Schul-
genosfen zu erfahren.

Frickhofen,  10 . Febr ? Leutnant d . Res
Schardt bestand zu Würzburg in Archäologie,
Philosophie und Geschichte fein Doktorexamen mit
der ersten Note „summa cum laude " .

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:

Leutnant Adjutant Josef Schardt (Wiesbaden ) 1. Kl.
Feldwebelleutnant Schlifter (Dauborn -.

. . . . nrr . . .. . . . .. , Unteroffizter Anton Hildmann (Oestrich ),
ab die durchgehende Arbettszert von vormittags Unteroffizter Heinrich Schretber (Wiesbaden ).
8.30 bis nachmittags 2.30 Uhr eingeführt . Man Unteroffizier B . Schmie mann (Diez ).

. Unteroffizier Opel (Altendiez ).
Offiziersasptrant Adolf Jung (Ems ).
Vizen.̂a.chtmstr. (Ulan) W. Petitiean  Miesvaden).

Siershahn,  10 . Febr . Am 14. ds . Mts .,
mttiags 12 Uhr . findet hier im Saale „ Zur
Krone " eine Versammlung statt . Tagesordnung:
1. Bildung von Sammel - und Heckerkolon,len
bei den Schulen : Vortrag des Herrn Lehrers
Meurer  aus Frau enstein.

Weinbau

9i

Sendet die
Rheinische Volks Zeitung

ins Feld!

einzuschränken, daß auf jeder Hauptlinie in«
meinen nur ein Schnellzugspaar verkehrt : am
weniger befahrenen Linien wtrd sich sogar der t
fall des ganzen Schnellzngsvell hrs an manchen T<
der Woä>e als notwendig xrwenen. Der Verkehr
Eilzüge und Persönenzüge muß gleichfalls eche
seutende Verkürzung  erfahren . Man y»uß ft,
rechnen, daß auf lange Strecken der P e r f o n e n v
kehr  ganz a u s s ä l l t . Der Verbrauch an yjcati
Kohlen und Arbeitsleist -ng des P r onals ist bei la,
Fahrten der Personenzüge so bed.m'.evch, daß er

ksdienstS
sftn

Interesse der Kriegswirtsckmft unbedingt reduziert Mnitionsc
den inuß . Im allgemeinen sollen die Perso '-euz»̂ ^ ''
nur als Zubringer zu den Snellzügen und Eil (̂trüg
dunen Auck' o, chtung ter
kungen erfahren müssen, wie denn überhaupt d r W uß entgeg
fonenverkehr von den NotwenLcgkciten des Güter We
Verkehrs,  die im konviuenden Frühzahr erhchii, «w *« '

° ~ ~ ‘'ora.ft.tl- „ _ ,,_ _ i; die Gii
schränkungen betroffen werden. ■ 5 ^ 'chenae
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für den 12., 13. und 14. Febrtiar 'gciverrt . UAsusgeluh -
der Sperre bleiben ausgeschlossena -utlichö Pakete, drij, **’ ihi,
gende Pakete . Zeitungsmatrizen , Feldpost- Md Krieg-
gefangenen-Pakete . - ' Eovnilcye

Menge noe
Lebensmittelverteilung hch die Ko

Aus der in der vorliegenden Ausgabe vcröffetz N ^
lichten Bekanntmachung des Magistrats geht heroq, zugebill
welche Mengen an Lebensmitteln in oer nächsten Woch pä)  nicht
zur Verteilung gelangen. «t der geso

j «nimm täc
Ausgabe »euer Milchkarten «ehr,a1sr

Die in Kraft befindlichen Milchkarten laufen J
18. Februar d. I . ab. Die vom 19; Februar ab M-
tigen Karten werden , vom Dienstag , den 13. F«
ab ausgegcben Auf die B kannwia imng im Anzeigê .. '
teil wird besonders hingewiesen. . Damit keine SchnM
rigkeiten fit der Abfertigung entstehen, ist es erfordeh gliche Bc

hofft dadurch gegenüber dem jetzigen Verbrauch
an Koks mindestens den vierten  Teil zu er¬
sparen . Aus denselben Gründen hat auch die
Landesversicherüngsanftalt bis auf weiteres die
Dienstzeit von vormittags 8 Uhr bis nachmittag
3 lllhr eingeführt.

Kassel,  10 . Febr . Das Wild leidet unter der
Kälte und der hohen Schneelage sehr : Rehe und
Hasen , selbst Hirsche , kommen bis in die Dörfer
um  hier nach Nahrung Umschau-zu halten: die
(einzelnen Oberförstereien haben die Winterfütte-
rung durchgeführt , um auf diese Weiw das Wilft
zu erhalten . Ueberaus dreist ist das Raubzeug
geworden : Füchse , Marder und Iltisse , vor allem
aber auch Falken und Hühnerhabichte , suchen die
'Vorstädte nach Beute ab ; auf einem größeren
Gute bei Kassel holte ein Hühnerhabicht wäh¬
rend der Mittagsstunde und obwohl der Hof be¬
lebt war , zweimal kurz hintereinander je eine
Taube unmittelbar vom Schlage - fort und ver¬
schwand blitzschnell mit ihr.
- Kassel,  11 . Febr . Ans dem RitterMt des
Landtagsaba . Rabe von Pappenheim in Lie-
benau brach Freitag früh ein Großfeuer aus,
das das vom Rittergutspächter M ö b e r t be-
wvhute Haus samt allen Vorräten völlig ver-

Gefreiter Johann Pörtner (Hund 'angen,.
Gefreiter Wilhelm Schäfer (Oestrich.
Gefreiter Wilhelm Neu mann  iRlidesheinr ).
tfa-nomer Hans Lrnfchetdt (Wiesbaden ).
Gefreiter Johann Jckstadt (Bremthal ).
Fahrer Peter Bausch^ (Frickhofen.
Landsturmrekrtit Georg F r i ed r i ck<Lindenho(»laufeni.
Musketier Josef Goebel 'Hattenheim ).
— Wilhelm M ayer (Oberfischbach,.
Landsturmmann Peter Leidenbach (Cronberg ).

Verlustliste
TS starben den Heldentod fürs Baterlaad,

Unteroffizier Jakob Liedcmann (Cronberg ).

Aus-er Provinz
Biebrich,  8 . Febr . Die vom Magistrat ein¬

geführte Ausgabe von Köhlenbezugsscheirien
mubue wieder eingesteckt >verden , da Kohlenvor¬
räte bei den Kohlenhändlern und bei dem Gas-

_ ^. .. . , werk nicht vorhanden sind . Der Magistrat xich.et
nichtete . Die Hausbewohner konnten nur das Fabriklecknngen die Bitte , ihren Ange-
nackte Leben retten . Bei der Rettung erlitt ^ - n für dre nächste Zeit Kohren aus ihren
die 17jährige Tochter lebensgefährliche Brand - Erraten zu geben.
wunden ; ihre ältere Schwester sprang , da ihr i . Schierstein,  11 . Febr . Ter heutige schöne
jeder weitere Weg durch die Flammen ver - I Tag brachte namentlich viele Wiesbaoener zu
sperrt war , aus dem Fenster und zog sich dg - einem Spaziergang nach unserem Orte refp . dem
bei einen schweren Beinbruch zu . Die Ver - Hafen , woselbst sich mehre Tausend am Schiitt-
unglückten wurden dem hiesigen Krankenhause schul,sport ergötzten.
zugeführt . i . Eltville,  11 . Febr . Das zwischen hier und

Köln,  10 . Febr . Heute wurde der 29 Jahre Erbach belegene „ Winzerschloß " ist bekanntlich
alte Ackerer Christian Früh aus Walldorf bei den Besitz der Höchster Farbwerke  überge-
Bonn , der die Witwe Sibilla Pütz ermordet hatte , gangen ; nun hat die Höchster Fabrik auch das
durch Erschießen hingerichtet.

* Vom Ni e berrhein,  10 . Febr . Der Rhein
ist bei Emmerich zugefroren , so daß er über,
schritten werden kann . Das Eis hat sich, wie aus
Arnheim gemeldet wird , auf holländischem Ge-
biet gestaut.

Aachen,  10 . Febr . (Das Gold dem Vater¬
lande .) Ter hiesigeMännergesangverein „Hilacia

dem Winzerschloß benachbarte S chw e i tze r ' s ch e
Besitztum mit großen Kellereien käuflich er.
worben.

Erbach,  10 . Febr . Die 'Gastwirtschaft zum
Erbacher Hof" (Besitzer I . Mkolai ) ging durch

Kauf in den Besitz des ' Herrn H. Dillmann über
Preis 12000 Mark.

Rüdes he im,  10 . Februar . Tie vereinigten
stellte der Goldankaufsstelle zur Stärkung der Wirte von hier geben bekannt , daß von heute
finanziellen Wehrmacht Deutschlands sechs große ab das Lroße Glas Bier mit 25 Pfennig , das

-*-*»*• " -r> . .. I to hmU 10 <Y1C^ _ .an . *. . cfgoldene Preismedaillen zur Verfügung . "Dar¬
unter befinden sich zwei Ehrenpreise , vom Deut¬
schen Kaiser gesttftet . Den Vereinen werden für
die abgelieferten goldenen Medaillen außer dem
Goldwert - Fachbildungen aus unechtem Metall
geliefert.

Hannover.  9 . Febr . Ter Kutscher Pietsch,
der als Hilfspostillon bei der Posthalterei hier
beschäftigt war , ist dringend verdächtig , am 5.
Februar auf dem Hofe des Postamtes 2 eine Kiste
mit 41000 Mark gestohlen zu haben . Auf die
Ergreifung des Flüchtigen und die Wiederbeschaf¬
fung des Geldes hat die Obervostdirektion eine
Belohnung von 1000 Mark ausgeseht.

Kiel.  8 . Febr . Der Magistrat hat beschlossen,
zur Linderung des Kllemgeldmangels ein Not¬
geld auszugeben , und zwar sollen für 150 000
Mark Halbe -Markscheine und für 100000 Mark
Zehnpfeimigscheine ausgegeben werden.

X
Seid schweigsam

Alle schriftlichen und mündlichen Mitteilnngeil
über den Aufenthalt höherer Kommandobehörden,
des Großen .Hanviguartiers , der leitenden mili¬
tärischen Persönlichkeiten und des Kaisers , sowie
alle Nachrichten über Truppenbewegungen , Ein¬
quartierungen nsw . kitrd verboten  und tver-
den nach den Kriegsgesetzen mit Zuchthaus be¬
straft . Wer mllitärisä ^ Maß,lahmen irgendwo
in Deuttchkorck beobacdtei oder erfährt , muß sein
Mssen sstr sich behastev . jede Verbreitung kann
deni Feind » nützen . R » n Fei außerordentlich
vorsichtig io Gespräch «« und unterhalte sich )« ie-

kleine Glas Bier mit 18 Pfg . und Wein das
Glas von 60 Pfennig an verkauft wird . — Herr
Philipp Göttert  feierte sein 25jähriges Dienst-
jubiläum als Kellermeister im Hauie Til . hey.
Sahl u . Komp.

f. A u l h a n s e n , 9 . Febr . Das Schöffengericht
Rüdesheim hatte s. Z . den TaglöhUer Johann F
von hier wegen Wilderns zu einer Gefängnis¬
strafe von einem Monat verurteilt . Hiergegen
hatte F . Berufung eingelegt . Es konnte ihm nicht
nachgewiesen werden , ob er zum Wildern oder
nur zum Weidenschneiden , wie er an - ab , fick,
dort aufgehalten , wo sich in der Nähe , et -va
zwanzig ' Schlingen befanden ; er wurde vesha b
heute von der Strafkammer Wiesbaden frei-
g e s v r o che n.

* ' Aus dcrn Rhet « ' ; au,  10 . Febr . Die
Waisenkollekie im . Jahre 1916 hatte folgendes
Ergebnis : Aßmannshausen 30,50 , Aulhauseu
18.65 , Eibingen 44,45 , Eltville 204,85 , Erbach
359,80 , Espenschied 13.80, 'Geisenheim 261,37.
Lallgarten 69,57 , Hattenheim 51,50 , Johannis¬
berg 115,59 , Kiedrich 73.99, Lorch 121,01 , Lorch¬
hausen 17,70 , Mittelheim 42,50 , Neudorf 49,45
Niederwalluf 180 .75, Oberwalluf 19,17 , Oestrich
193 67, Presberg 33,50 , Ransel 18,05 , Rauenthal
52 .65 , Rüdesheim 249 90, Stephanshausen 21,24,
Winkel 193 und Wollmerschied 23,18 Mark.

* Aus dem Rheingau,  10 Febr . Seitens
ves Kreisaus .fchusws find 500 Mark uns von
dem landwirtfchaftllchen Bezirksverein 250 Mark
zur Hebung der Ziegenha ucktz ',ur Bermaung
gestellt . Tiefe Gelder sollen in Form 'wn Prä-

An die Herren Weingntsbefitzer und Winzer.
, 1. ES sei hierdurch nochmals darauf anfmeck-
MM gemacht , daß die Bestellzeit für Tabaklauge
(Ntkottn und Schmierseife ) bis znm 15 . Februar
verlängert worden ist , bis jetzt sind über 3000
Kilo gram in Ntkottn und über 1000 Kilograntm
Schuttersetse bestellt worden . Anmeldungen sind
an den Borsttzenden . Herrn Königl . Oekonomierak
Ott tn Rüdesheim zu richten.
„ 2,- ^ "ch .. einer Mitteilling .des Kriegsmini-

rönnen Ä . d. unb Ä. b.-SBinjer tn
btn  Monaten Februar und März zur Ausübung
von Facharbetten beurlaubt werden . Gesuche sind
an das stellvertretende Generalkommando zu
rrchten . ( °

3 . Wegen der Schwierigkeiten im Dünger-
Handel und bei der Düngmtg der Weinberge ttttd
Felver sei .allen Weinbauireibettdett die Kalk¬
düngung empfohlen . Der Kalk wirkt besonders
nährstoffanfschließenü und ist dann de/ Erfolg
einer solchen Düngung besser , als wenn garnicht
gedüngt wird . Man gebe den Kalk sobald als
tnöglich und grabe oder pflüge ihn nach dem
Streuen sofort um . Zu Kartoffeln muß Kalk als
Kopwünger , wenn dieselben ausgegangen sind,
gegeben werden , andernfalls man schorfige
Knollen erliält . Auf 100 Ruten - y4 Hektar ge¬
nügen sechs bis zehn Zentner gemahlener oder
Stiick -Tungettceißtalk . Wegen Bezugs wende man
fich an oas Kalistzndikat in Diez a . d . Lahn
oder an eine andere Bezugsquelle . Am billigsten
stellt sich oer Kalk im Waggon lose verladen.
Es ist deshalb der Zusammenschluß mehrerer Be¬
steller sehr zu empfehlen . (Stückkalk muß ' zu¬
vor ans dem Felde in Häufchen aufgesetzt und
mit Erde bedeckt werden ; nach dem Zerfällen
wird er über der Fläche ausgebreitet .)

4. Sobald es die Witterung gestattet , nehme
man die Arbeiten in den Weinbergen wieder auf,
und jeder fei bestrebt , mit denselben so schnell
als möglich fertig zu werden . Wenn männliche
Arbettskräfte fehlen , so stelle man Frauen als
Hilfskräfte ein . Man su che nach Möglichkeit allen
Weinbergen einen Mten Märzbau zu geben , ent¬
weder mit dem Karst oder mit .dem Weinbergs-
Pflug . Ein solcher hat sich noch immer bewährt,
am meisten jedoch in Jahren mit viel Unkraut,
zuletzt 1915 . Solche Weinberge sind das ganze
Jahr sauber und brauchen im Sommer nur ' flach
gelockert zu lverden.

Schilling,  Obst - und Gartenbailinspetior
der Landwirtschaftskammer.

Aus Wiesbaden
Schließung der Theater , Schule « und öffent¬

liche« Säle
Der Regierungsprä .i .ent hat für den Regierungs¬

bezirk Wiesbaden durch Polizeiverordnung vom 9.
Februar angeordnet , daß TheaKr . Konzertsä' e. Ver¬
sammlungsräume , Museen und alle Bergn 'gungs-
stätten einschließlichder Wirtsch - tm mit Barte e K m-
zession. Licht'pielhäuser. sämt i e höh ren un nt d ren
Schulen aller Art von »lkoniag oen 12. Februar bis
Donnerstag , 22. Fcbr » ir etmaürehlich nich' geheizt
werden dürfen . In besonderen Eittzelfällen ka n in den
Landkreisen der Landvat , in den Städten Frankfurt
und Wiesbaden der Magistrat a >s ng hen z i b g ün-
denden schttstlichen Anträgen Ausnahme von diejeii
Bestimmungen gewähren.

lich, daß die Milchversorgungsberechtigten Und Milcha^
Vorzugsberechtigten mit cer Brotansiretsarie und dg
Markenausgabekarte die in ihren Händen befindlich«
Akilchkatten und die von ihnen den Milchhandlern - - -
gehändigten Katten sowie einen Ausweis über
Geburtsdatum der Personen über .70 Jahre und d
Kinder vorlegen, für berechtigte Frauen auch eine ST
scheinigung des Arztes oder der Hebamme. Haus
tungen , die keine vefiorgungsberechtigten und vorzi
berechtigten Personen ledoch eine blaue Milchkarte
Qurrstreifen erhalten haben, müssen ihre Karte weich
aujbewahren , da eine Ersatzkarte nicht ausgegcben wi(
Eine Aussicht aus Milch für , dieje Verbraucher
z. Zt . nicht vorhanden . Auf die entsprechende Fehl
katten erhalten dieje Häushalttmgen auch diesell
Mengen wie auf die Vollkarien . Dte Einwohners '
wird noch besonders darauf aufmerksam gemacht,
eine geregelte Abfertigung mir dann gewährleistet iftj
wenn sie 'sich streng an die für die Abfertigung sestgeseM
Buchstabenfolge hält . ^
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Ablieferung getragener Uniformen
Die Altbekleidungssielle Wiesbaden , welche feit Alt

fang des Monats Friedrichstraße 17 eingerichtet isti
nimmt neben getragenen Kleioungs- find Wäschestücken'
und gettagenen Schuhwaren der bürgerlichen Bevor
kerung auch Uniformen teder Art an . In Bettach
kommen hierbei die Uniformen gefallener Offizier
und anderer Angehörigen des Heeres, die sich ihr
Uniformen selbst beschafst haben (z. B . Einjährig4
Freiwillige ), die entbehrlichen Uniformen aktiver
ziere und solcher des Beurlaubtenstandes ; ferner dim.Irgend
Uniformen sämtlicher Beamten , z. B . der Eisenbahn tagen 191
und Postverwaltung , der Polizei und anoerer Behörden; -
Gleichgültig ist, ob die (Uniformen in Schnitt oder FarA
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noch vorschristsmäßig, 'ob sie gut oder schleckst erhalten ^
sind ; auch schlecht erhaltene Stücke find für die Wicoer̂ ^
herstetlungsarbeiten durchaus zu verwerten . Angenom^ üigetrage
men werden alle Uniform-OberUeidungsstücke, alsq 'tkamen r
Mäntel , Röcke, Litewken, Blusen , Beinkleider (lang!
und Reitbeinkleider) ohne Rücksicht auf den Stossi
ebenso auch alle Uniformmützen. Die Altbcklcidungs- IMer brac
stelle nimmt ,die Uniformen gegen Entgelt , aber andj (imune U
geschenkweise entgegen; sie versendet sle an ein u
Uniformsammellager und läßt dort oen zu zahlenden Lüchlerchc
Preis feststellen. Der Preis wird dem Werte jedes « lz war,
Stückes voll Reckmnng tragen , sodaß um so mehr er-»
irattet werden kann, daß alle Üniformstilcke, die nutzlos «kN, und
lagern , durch die (Altbekleidungssielle der Heeresocr-j
waltnng zur Verfügung gestellt werden.

«us dem

Unterbrechung iu - er Ausgabe - er Haus-
_ ____ haltsansweise
_Für die Dauer der Milchkatten-Ausgabe voll

Dienstag , den 13. bis Samstag , den 17. Februar
wird der Austausch der Brotausweiskärte gegen dm
Haushaltsausweis unterbrochen. Tie Nachzügler .der
Namen mit Anfangsbuchstaben A bis M können noch
am Montag , den 12. Februar den Ha ishal s .aisweis
in Zimmer 43-- 45, II . Stock des Berwaltuiigsgebän
des, Wilhelmstr . 24-26 abholen.

Im Kriege gefallene Postbeamte
Von den Beamten der Rcichsvost- und Tele

gravbenverwaltung sind bis Ende 1916 9282 ge¬
fallen ; das sind über 9 v. H. der zum Heere einge-
zogenen Beamten . Bon den Gefallenen gehö.ten 133
der höheren, 1939 der mittleren und 7210 der un ercn
iVr-t&afrn an . Der -Verlust stellt sich im Verhältnis zur
Zahl der vor dem Kttege im Dienste bcsindliä-en wc-
a- ren oet .en höheren Beamten auf 3,5 o. H., hei
den mittleren auf 3 p. H. und bet de« unUieii.
aus 5,15 v. H.

Forstschutzbeamte als Schwerarbeiter
Infolge emes Erlasses des Ministers für Land¬

wirtschaft, -Domänen und Forsten werden neben de "
Holzhauern und Holzf-ihrleuten auch die Focstschux.-
beamten als Schiverarbetter anerkannt.

Brenumaterial -Schnellzüge
Infolge eingestellter Strom - nur Fl ßschisfahrt aus

Rhein . Ruhr , Main ufiv. werten von c -t an dirck e^
Kohlen- und Kok-rschnellzüge nach Baden , Wücktemberg-
nlid Bayern abgelaijen.

Berkehrseinschränkunge«
.Uber die ra to Verhandlungen des Saushalts¬

ausschusses des Abgeo:dnetenhau es vom Ministe a i-
gekündigten weiteren Verkehrsetnschrän kun-
g en . die am 20. Februar in Krack treten so len
wird gemeldet: Die weiteren Gnll, «änkurgen im Ei-

enbahnverkehr  sind voi acken Dingen glewh-
bedeutend mit weiteren Berküczunaen  des ' Bei
kehrs der Schnellzüge . Eilzüa - un ' Pe - «

o ne n z ü g e Was tm Schne ü -̂e anbet ff n, v
es notwendig sein, die noch jetzt sagenden 8>kv-

Die Zunahme - er Tage
macht sich schon bedeuteno und ange iarts der Knapp
heit der Leuchtmittet in den Wolm ingen s.hr angenehm
bemerkbar. Am Neujahrstäg betrug die Tageslänge
noch 8 Stunden 22 Minuten , am 31 Jaimar . war
der Tag bereits 9 Stunden 23 Mm _- enllanq , ie!-t
betragt die tägliche Zunahme 3—4 Minutm , jo daß
wir am 12. Februar schon wiel«r 10 St .nden Tages¬
licht haben werden. Zu Ende des Februar am 28 i
'st . .der Sonnenaufgang schon um 7 (Ihr 2 Min'
'Mitteleuroväische Zeit ), der Untergang um 5 Uhr Z()
Minuten , so day wir an diesem Tage eine Tages,
ange von 10 Stunden ,71 Minuten haben lverden. -

gehl cu]o trotz' Min .erkÄte und Winternacht dem '
Frühling uno dem Lichte entgegen, hoffentlich einem
nchtigei: Frühlin - un-, Sommer , wie es auch ein »oll«
gültige- , Winter ist, een jutr dyrchlebcn. - •
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Warnung
& Handwerkskammer Wiesbaden bittet um Vcr-
Hicftung nachstehender Notiz betr. .Bäte ländlich r

^wnit : Durch die Tagespreise laust ein : Notiz,
^ ^reichnet: „ Jakob Kraus , Direktor der Luther

&g °i‘ die sich eingehend .mit den Wirkungen deS
N̂ j^ stgeseSes brsckxlitigt, und die Handue ker zu
Anlassen sucht, in Fabriken Arbeit zu n hmen und

^Werkzeuge und Maschinen an diese Fabrik .» , wenn
i»l* IX leichreise, zu übertragen . Der Schreiber dieser
W? , sucht bei den Handwerkern die Wirkungen des
- tsÄnenftgesetzes recht solgensckiwerhinzustellen, um

«n ilu erreichen. Wir halten »ns verpflichtet,
Handwerker zur Vorsicht zu mahnen und ihnen
,aeiid zu raten , weder selbst ihre Betriebe anszn-

■JZ  noch Werkzeugmaschinen an Fabriken zu über-
ohne vorher bei der Hand ôerkskamm r ange-

\  zu haben. Unseres Wissens haben volllcschästigte
Mertsbetriebe von dem HilfscuenstgeseL vorerst
az - zu fürchten. Es liegt kein Anlatz vor , solche
" auszugeben, vielmehr emp stehlt j:s sich, diese

« « «»lühimng von Hecrrslie,erringen insbesondere
-Numtionsansertiguiig aiiSzubauen. Bestimmte An-
' >n deuten daraus hin, daß man systematisch Hand-

cchctriebc stillznlegen un > ihre Jnhab r samt Ein¬
ung der Industrie Kuzuführen sucht. Diesem System

ß entgegengetreten werden.
Weshalb man ständig Hunger hat

Der zu Ende des vorigen Jahres aus dem Bei¬
des Kriegsernährungsamtes ausgetretene Jenaer
ieniEer Professor Tr . Abel ist vor kurzem von
Jenaer Gemeindebehörden ersncht .worden, seine

ichren über die Fettnot in einem Bortrage dar¬
stellen. Professor Abel ist diesem Ersuchen nachge-
inert und hat im Gesundheitsausschutz folgendes

sgcsührt: „Die Frage der Fettbeschaffung ist eine
wichtigsten für die Volksernährung . Ein Genutz
50 bis 60 Gramm täglich galt früher als das
hnliche. Vielfach ist in den letzten Jahren diese
ge noch bedeutend überschritten worden : mrmcnt-
die Kost des Städters hat sich immer fettreicher,

zu fettreich gestaltet. Jetzt werden uns nur noch
Gramm Fett als Butter oder Margarine wvchenr
zugebilligt und diese Menge erhalten wir tatsächlich

nicht einmal . Man kann rechnen, daß wir letzt
. r gesamten Nahrung Nicht mehr als 10 bis 20
mm täglich ausnehmen. Run hat das Fett einen
r als doppelt so hohen Heizwert für den Körper
Eiweiß und Kohlenhydrate. Die Folge des Fett-
gcls ist also, daß wir bedeutend mehr als ehedem

j müssen, um dem Körper die gleiche Krastmcnge
liefern. Das ist aber für die Berdaunngsorgane des
Dtcrs , der nicht sehr kräftige Körperliche Arbeit
leisten hat , eine schwere und vielleicht nicht zu-

jlid>e Belastung . Mancher hat ständig Hunger , »veil
gar nicht soviel essen kann, wie er müßte ; es fehl,

die sättigende Wirkung der Fettnahrung . Endlich
nicht vergessen fverden, wie wichtig, ja uncmbehr-
das Fett in der Küche sür die Bereitung vieler

sen ist. — Professor Abel empfiehlt den Städten,
er Oelsruchtbepslanzung wie er in der Landwirt-
: zwangsweise durchgesührt wissen will ) mitzu-
n. Hauptsächlich sollen sich die gartcnreichen
te zur Anpflanzung von Sonnenblumen und
rt, tue in ihren Früchten 40 bis 50 Prozent Cel
lten, bereitsinden. Auch ans Schulhöfen und Pacht-
n sollte der Anbau von Oclpflanzen gefördert
n . Durch Wahl von städtischen Kommisstonen und

rufe in der Presse soll für diese Art der Fettge-
nnung Propaganda gemacht werden."

Theaterschluß
Das Königl . Theater bleibt wegen Kohlenmangel

Montag , den 12. d. M . ab bis aus weiteres ge-
luffen. Die Wiedereröffnung wird durch die Zer-

m bekanntgegeben. Die sür die Vorstellung „John
iel Borkman " bereits gekauften Eintrittskarten

Montagvormittag von 9 bis 1 Uhr «gegen Rück-
mg des Betrags zurückgegeben werden.

Staats - und Gemeindesteuer
an . In Betracht An die Einzahlung der vierten Rate wird mit dem

efallener Offiziere «merken hierdurch erinnert , daß mit dem Mahnver-
res, die sich ihr« ßhren am 16. d. Mts . begonnen werden wird.

[ Heimatlose Urlauber
anbes ; ferner di« .Irgend jemand hatte mir in den September-
B . der Eisenbahn tagen 1914 ein paar 'Adressen von Festigranen
Feerer Behörden, ĝ ben . Ich kannte damals die wackeren Feld-
n nMedrt eriwlteri F uen  ’ ni * t persönlich , wußte nicht Alter noch
nd für die Wieocq >tänd. Die Adressen wurden in ein Büchlein
verien . Angenoim ingetragen , und unsere unbekannten Feldgrauen
stdunzsstücke, also tkamen nun regelmäßig ilfre Päckchen . Es ent-
Beinkleider (lange llNd zwischen Frau und Kind ein reizender Wett-

auf beit Stoffs impf, die Braven draußen zu erfreuen . Ihr
ie AltbekleidungÄ -ffer brachte oft mit nur ganz geringen Mitte sti

imiige Ueberraschungen zutage . Zwischen dem
oen In zahlenden löchterchen, das mit seinen neun Jahren sehr
dem Werte -edeS war , auf seine Briefe hin als Erwachsene
! um so mehr er» mgrsehen und mit Fräulein tituliert zu wer-
nstücke, die nutzlos den. und einem armen , elternlosen Forstgehilfen
!.e der Heercsocrff «uS dem Erzgebirge entspann sich eine reizende>en.

be der Hans-

Freundschaft , die wir nur fördern konnten , lind
eines Tages steht draußen vor der Tür ein schüch¬
terner Feldgrauer , zupft verlegen an sich herum,
überreicht meinem Töchterchen , das zur Tür eilte,
ein paar Blumen und bedankt sich für unsere
Sendungen ins Feld . Das Ivar eine Freude!
Beim Kaffee wurde der schmucke Bursche gesprächi¬
ger , und da bekanlen wir es allmählich heraus,
daß er einen 10 ägigen Urlaub hatte , nach Dres¬
den und nach Rehefeld in sein .Heimatdörfchen.
daß er einen Tag dort geblieben sei, daß er keine
Verwandten habe und ans der „Durchreise " uns
mit besuchen wollte . Zuerst sck)aute mich mein
Töchterchen fragend an , dann eine stille Verstän¬
digung und . . . . lvir hatten einen „ Urlauber " .
Man merkte ihm das Glück ab , daß er bei uns
bleiben konnte . Wir kamen alle auf unsere Kosten,
und gern gedenken wir noch unseres Urlaubers
und der schönen Tage . Warum ich auf dieses
Erlebnis zurückkomme ? Ich lernte oraußen im
Felde (man hatte mich unterdessen als ungedien¬
ten Landstnrmmann selbst zur Front geholt ) man¬
chen Kameraden kennen , der nicht Urlaub be¬
gehrte , da er weder Eltern noch Anverwandte
hatte , wo er sich hätte aufhalten können . Und
manchen heimatlosen Urlauber sah ich unbefrie¬
digt und vorzeitig wieder von seinem Urlaub
zurückkonnnen . Was das aber bedeutet , freiwillig
auf Urlaub zu verzichten , kann nur der nach¬
fühlen , der das unbeschreibliche Glück genossen,
seinen ersten Urlaub in oer Heimat bei den
Seinen verleben zu können . Das Herz hat einem
zum Zerspringen geschlagen , ivie ein Bub ist
mau gesprungen , hat geschanzt und gepackt, um
noch , vom Graben weg den Nachtzug zu er¬
reichen . Und dann glaubte Man der Seligkeit
entgegenzufahren . Arme Kameraden , die ihr alle
das Glück verdient habt und es doch nicht an
euch erfahren konntet ! Uild da kam mir aus der
Rückreise meines ersten Urlaubs ein Gedanke,
der vielleicht schon einmal ausgesprochen , 'aber
noch nicht verwirklicht worden ist. Unsere Ber-
ivundeten finden in Lazaretten und Geuesnngs-
heimen eine zweckentsprechende Aufnahme und
sind sie genesen , dann winkt ihnen das Vater¬
haus . Meine heimatlosen Urlauber aber finden in
der Heimat keine Heimstätte . Ich denke nicht an
Gründung von Anstalten für heimatlose Urlaube, ' .
O nein , das wäre kein Ersaß , der die Aermsten
beglücken könnte . Es ließen sich da noch andere
Wege finden . Die Familie müßte diesen Wai en
geöffnet sein . Tie Urlauber aber selbst müßten
reichlich mit „Lebensmittelmarken " verseben
werden , daß eine Aufnahme in solchen Familien
durchführbar würde . Vielleicht ließe sich für die
betreffende Familie auch durch ein kleines Ent
gelt die Ausnahme erwünscht machen . Anch zur
Arbeit würde mancher dieser Urlauber bereit sein.
Nur einmal l-erauskommen aus dem Kanonen¬
donner , aus dem Getriebe , einmal die Glieder
in einem Bett strecken können , einmal andere
Menschen Wiedersehen und sich ihrer warmen
Fürsorge erfreuen : das ist das Rezept für die
seelische Stärkung dieser lieimatlosen Urlauber.
Wer gibt ihnen sür die kubzen freien Tage eine
Heimat ? Ich zweifle nicht , daß es viele Fa¬
milien gibt , die gern einen solchen Krieger auf-
nehmen würden . Vielleicht selten sich Bernsens
durch diese Anregung Dazu ernruntert , den Ge¬
danken in die Wirflichkeit unrzusehen , vielleicht
nimmt das Rote Kreuz ' den Gedanken auf uno
ennöglicht heimatlosen Urlaubern das Glück, ihren
Urlaub in einem „ Zuhause " unter teilnehmen¬
den Menschen zu verleben.

Das Kreiskomitee pvni Roten Kreuz , Königs.
Schloß , Mittelbau links , nimmt gerne Adressen
von Familien entgegen , die bereit sind , heimat¬
lose Urlauber bei sich aufzunehmen.

Theater, Kunst, Wiffenschast
Konzert

Das erste diesjährige Sonderkonzert verdanken wir
dem Umstande, daß Herr Schwarz  kein Auftreten
in Mainz aus technischen Gründen nich' durchführen
konnte, aber es wird auch gewiß und mit Recht noch
mitbestimwenb gewesen sein, daß der beneote Sänger
nn letzten Zyklus-Konzert so viel Beifall fand und
in dem ausverkauften Hanse nicht alle dieicnigen Zu¬
tritt finden konnten, die gekommen waren oder
kommen wollten Um den willkommenen Sänger
zu hören und zu feiern. Wie dem auch sei, dieser Abend

2* 5 « « fcirnid &er Genuß , lieber die sanglichen und
künstler„ ck-en Qualitäten des Herrit Jos . Schwarz
ist schon so viel gesagt ivvrdcn. daß es nur noch zu
bestätigen ist — sein Gesang habe auch gestern alle
Zuhörer entzückt und der rauschende Beifall wiro
dem Künstter Beweis genug sein in welch' hohem
Maße er sich die Gunst des Wiesbadener Publitumtz
erworben hat . Außer dem Prolog aus „Baiazzv".
den er schon im letzten Konzert sang, brachte er noch
die Spiegelarie aus „Hoffmanns Erzählungm " und
die Arie des Renato jaus „Maskenball " zum Vortrag.
Dem weichen mehr lyrischen als heldischen Organ des
Sängers liegen diese italienischen Weisen noch er¬
heblich besser als die Wagnerschen Götter und so
konnte er feine eminente Aangesknnst rau herrlichem
Gelingen voll und ganz ausnützen . — Wir danken
jcchenfalls dem Zufall , daß er uns unvorbereitet noch
einmal den knnstlerisck>en Genuß verschafft hat . —

An Orchesternummern gab es diesmal zwei Werke
von R . Strauß:  Don Juan , Tondichtung für
großes Orchester und Till Eulenspiegcls luftige Sttciche
nach alter Schelmenweise — in Rondoform — für
großes Orchester. Diese beiden Werke, speziell der
Eulcnspiegcl haben seinerzeit das Meiste zur Popu¬
larisierung des Meisters beigetragen und cs gibt heute
noch viele ernste Musiker , welche dieselben für die
stilechtesten und besten ans des Meisters ' Symphonie-
Kompositionen halten . —

In „Don Juan " glänzen und glühen alle Farben
südlichen Lebens ans . in demselben ist cm typischer
und doch rein persönlicher 'Ausdruck gesunoen sur das
Wesen des genialen SinneSmenschen „ Don Juan " .
Ein farbenreiches, tief empfundenes , vielleicht das
effektvollste Stück, das Straub geschaffen hat . Eine
gewisse llebers.chwenglichkcit, die ft cf aber den der
Komposition Vorgesetzten Lenanschen Worten janschließt,
ist ein besonderes Zeichen. Das siegreiche E-dur Thema
Don Juans , das zierliche Zerlinens und all die anveren
Motive und Motivchen , sie fve.den in der genialen Art
des Meisters gegeneinander und nebeneinander ge¬
stellt bis nach alt den Kämpfen und Leidenschaften in
einem tragischen G-moll das Leben des Licbeshelden
ausklingt . — „Till Enlenspiegels luftige
Streiche"  ein SicgeszngZies musikalischen Humors.
Nicht Eulenspiegel , sondern Strauß selbst ist derj Schelm,
der seine Eulenspiegeleien mit der alten Form treibt,
der die originellen Themen zusammenspannt und aus¬
einanderhetzt. Immer erfreut fn diesem Stück die
frohe, leichte Hand der musikalischen Arbeit , der lichte,,
lebensvolle Klang , in welchem Strauß fast Allein¬
herrscher ist. — Zum Schlüsse gab cs noch ein Thema
con variaziont aus der Suite op. 55 von Tschat-
ko w f ky,  des besten und gestalttingsreichsten russischen
Kompnisteon. Die Temen -Berarbeitung ist Har und
geschickt gemacht und die Instrumentation überall durch¬
sichtig und mit Wohllaut erfüllt . —

Reicher Beifall lohnte die herrliche Wiedergabe dieser
technisch schwierigen Werke dilrch unser Knrorchester und
Herr S chu r t cht durste sür seine prock/tvolle leben¬
dige Direktion emen großen Teil des gespendeten
Beifalls für sich in Anspruch nehmen.

Besonders gedacht soll auch noch der lvirklich schön
gespielten Violinsolostellen im Drm Juan und den
Variationen durch unseren beliebten Konzertmeister
Herrn K. Thmnann , «west.«» . E —r.

Kurhaus  Das für Freitag dieser Woche, den
16. Februar angesetzte 11. Kurhaus Zyktus-Kvnzcrt
wird bis aus weiteres verschoben.

Brieskasten
Passagier . Frage 1 : Lesen Sie den Artikel m

letzter Nummer unserer Zeitung hetr . ..Ausweis . —
Frage 2 : Versiche rt Sie nach Tarif : Kleidungsstücke;
Entschädigung nach Wertangabe.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
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Rhein
Waldrhut
Kehl ,
Maxau
Ma>nheim
WormS
Mainz
Bingen
Caub

t . Febr . ir . Febr. Main lt .zebr. w . Febr.

Würzburg
— — Lohr

Aschaffenburg
— —

Gr. Steinheim 1.31 1.23
0 .20
0 .57 0 . 60

FrankfurtKostheim
1.-
0 .19

0 .99
0 .2 l

.44 — Neckar
' .46 — Wimpfen — —

Finanzieller Wochenbericht von Gebr. Krier,
Äan-. „äft, Wiesbaden. Rheinstr. 95

12. Februar 1917.
Der Abbruch der diplomatischen Beztehtngen zwischen

den Vereinigten Staaten von Ämerikr und Den s 1a. d
hatte zu Beginn de. Woche eine allgemeine Absch äch ing
der Kurse zur Folge . Insbesondere Schifiahrtsaktien
erlitten erhebliche Kursrückgänge . Im Laufe der Woche
konnte sich fedoch die Haltung der Börse be¬
festigen und bet Wochemch'.nß schloffen Schi sah t > und
Montanaktien in lebhafter Äufwärtsb -wegung. Die

rBlr Rutschen Bank Und die Ans-
Often wurden an der Börse

der ^ zuversichtliche Beurteilung
w 9 a “t9e a! t ' Außer den Ak.ien der

auch andere Bank-
arrien hoher, und fchlteplrch übertrug sieb dieic feste
^tlmniung auch auf die übrigen Marttqebtete.

Auf dem Reitteninarkt waren ansländsickt,' Anleihen
der Woche stärker angeboten und zum Teil

crhcbnch cm Kurie abgefchioächt. Im weiteren Vertäut
und gegen Schluß der Woche trat auch hier eine Er
boluug der Kurse ein. Bemerkenswert war die feste
Haltung der d-nt,ck)en Anleihen und die ständige Nach¬
frage nach Krtegsanleihen und Reichsschananweisungen
namentltch älterer Ausgabe . Auch, bet Stadtanleihcn
Pfandbriefen und erstrlassigen Jndusttieobligattonen
ubcrwog die Nachfrage das Angebot . Eben o bestand
für Hvvotdekenbankakricn Kauflust , ohne daß jedoch
nennenswertes Material darin heraus lam . Es smd
dies alles Zeichen der gegenwärtigen großen Geld-
slussigkcit, die auch der bevorstehenden sechgen KAegS,
anleihe zuz«t kommen wird . ' ,

KURSBERICHT
nitgeteilt ran

Gelrül8T Krier, Bank-Gescbüft, MeMSev
NewYorkerBSrse9.Febr.

Ei enMhn - Atctlcn -.
Atch. Top. St nt*F4 c>
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . >
Chesapeake & O t .c.
Chic . iiilw .St.Paule.
Denrer & Rio Gr . c-
Erie common . . . .
Erie lat pref . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilieNashville
Misaouri Kansas c.
New York Centr . c.
NorfoIk &Westernc.
Northern Pacificc . .
Pennsylvania com.
Reading common .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabashpred . . . ,

SOI' /,
75

151.
öVi,
73 ';,
12 —
25 °/.
3« ' .

123.—
7.-

92 ' /.
127 ' .
102' .,
54. -
90-
92 '/,
27 '/.
63

134 ,
47',

New YorkerBörse9. Febr.

Berew .- u. Ind .- Akt
Am er . Can com . . .
Amer .Stnelr . &Ref .c
Amer . Sug . Refin . c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steele . . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat . Steel c.

» » » P-
Eisenbahn -Bonds:

4°/. Atch . Top . S. PS
4I/, ®/#B»ltim .& Ohio
4 1/, "/ . Ches . & Ohio
3a|,Norttiern Pacific
4°/, » r>
4*/t S. Louis Sc S* Fr.
4*1,  South . Pac. 1929
4*/,UnionPaciflc cv,

32 ' /.
957,'

1057,
74 .-

390 -
82 ' ,,

104'/,
NS ' /.

10t '/,
937.
83 T„

06 .-
937»
067.

85 .-
92 . -

AntiicKe Devisenkurse der Berliner Birst
lüi telegraphische

Auszahlungen
|vom 9. Februar |

Geld | Brie
rotn 10. Februar

Geld 1 Brief

New York 1 Doll. | 5.52 5.52 | ' . 52 o.52
Holland 10J ff. 238 .75 239 .25 238.75 239.2,
Dänemark 130 Kr. 183. — 163.50 102.50 163. -
Schweden 1J0 Kr. | 171.75 172.25 171 75 172.25
Norwegen 100 Kr. 164.75 165.25 ! 165.25 105.75
Sch weil 100 Fr. 113.87 117. 13 117.87 118.13

SU! 100  K- 63.95 64.05 64 .20 64.30

Bulgarien lOOLetra 7L50 80 .50 79.63 80. 03

Ankauf vonruss ., finnl.,serb. italien ,portables,
rumän und Victoria Falls Coupo ns.

Am 22. Februar 1917, vormittags 10% Uhr,
wird an Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 61 das
Wohnhaus mit Hofrawm und Hausgarten,
Seitenbau , Wagen- und Holzremtse Leberberg
Nr . 1 in Wiesbaden zwangsweise versteigert

Wiesbaden,  den 8. Februar 1917.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

I Dsnüsesung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem uns so schwer be¬
troffenen Verluste, sowie für die
schönen Kranz- und Blumenspenden,
sagen wir allen herzlichen Dank.

Biebrich,  den 12. Februar 1917.

Familie Anton iDeniep

m-Ausgabe fcoü
bat 17. Februar
skarte gegen dcn
e Nachzügler .der!
> M können noch
daushal s uisweis
erwaltungsZebäu -!

tbeamte
^vost- und Tele i
1916 9282 gc- I
um Heere einge- fl
eu gehüsten 138
7210 der untercui
n Verhältnis zur j
bejindlick/enBe-4

i 3,5 o. H., bei!
ki  de « unisxeii 1

erarbeiter
stxrs für Laud- l
:.den neben' deua

die FocstschutẑI

zöge
i! ßschiffahrt aus s
t c -t an dirck e ‘
:n, Württembergs

>ge
Äs der Knapp
u sehr angenehm >
die Tageslänge s
1 Januar -war ^
luten ' laug , letztß
Wtnnt'n, so dag ,
St .uden Tages - z
ebruar am 28., 1
' llhr 2 Min . ff
f rrm 5 Uhr ZO
ge eine Tages-, 1

haben toerden.
Lutternacht dem
offentlidj einem
Z auch ein voll-

Zweite Sammlung . — 60 . Gabenverzeichnis.
Es ginge« weiter ein bei der Zentralktelle der Tamwlungen für die freiwillige HilfStätizkrit im Kriege. KrelSkomitee vom Rote» Kreuz für de«

Stadtbezirl Wiesbaden in der Zeit vom 3.  Februar bis einschl. S. Februar »S »7.
Eingegangene Beträge von 300 bis 1000 Mark:

Frau Dr . M . Bernhardt weitere Gabe (Dt.
Bk.) 1000 Justtzrat von Eck 16. Gabe 500 M;
W. G . Monatsgabe 500

Eingegangene Beträge bis zu M 500 .—:
Professor Uscner Jan .- u. Febr .-Gab : 300 M:

Erlös ans dem Verkauf von Posttarten usio. 264 .89
.M;  Wiesbadener Tagblatt Sammlung 153
dieselbe f. kriegsgefangene Deutsche 20 M\  dieselbe
f. d. Marine 8 'M ; dieselbe f. erbl. Krieger 20 .Ms;
zusammen 201 .M;  Acvlf Stieren weitere Gabe
(Dt . Bk.) 200 . ft;  Abteilung 7 f. kriegsgefangene
Deutsche 195 Jt;  Major von Glocken Monatrgabe
100 M ; August Oblasser weit. Gabe (Tr Bk.)
100 -M;  Sau .-Rat Dr . Proebsttng Monatsgc .be 100
M ; Ernst Schramm Monatsgabe 100 .M, ; Gey. Rat
von Winckler Febr .-Gabe 100 ,M\  von Wulfsen
100 -M;  Nassanisck^ Heilstätte Naurod Sa - mlung
der Pattcnten sür die Krieger i. Felde 32 .05 -M;
dieselbe f. d. Hinterbltebenen d. Gefallenen 32 .05
M;  zltsammen 64.10 M : Iientiter Heydenreich Mo¬
natsgabe 50 M;  Fron Hugo Lühl 29 . Gabe (Dt.
Bk.) 25 M;  E . E . Nass. Lbk.) 10 .M.: Professor
Dr . med. Alban Köhler 10 -M;  st . Messert, Han¬
nover 10 Jt;  Oberst Franz Möttau 28. Gabe
(M . Bk.) 10 M;  Frau I . R . 10 M;  Reinhard
Brühl 5 ,M;  Frau Lewin (d . d. Wicsb. Verlags-
.rnstalt) f. d. Hinterbliebenen der Gefallenen 5 ,4t;
CStar Siebert aus einem Prozeß 3 .25 Jt;  Von

einem schiedsmännischen Vergleich zw. Weyrauch-
Ringel 3 'Jt.

Bisheriger Ertrag der zweiten .Sammluw»
542 648 .75 Jt.  _

Granaterr -Nagelurrg.
Frau G . 7.60 M;  Garnison -Kommando 495 .91

Jt;  Schule zu Steckenroth 1.64 Jt.
Bisheriger Ertrag der Granaten - Nagelung

57 838 .09 M.

L-rndr fit W dests-rv Söl-zteshtme
uiii ) Msjrchrmt:

Leopold Baar (Dt . Bk.) .1000 M : Oberstteutnant
Auer von Herrenkirchen 500 Jt:  Frau Emma
Stopp , Königstetn 100 M;  A . Cvlemrettt 100 Jt;
Frau L. Rappolt -Fischer 100 M;  E . Suhr 100 .« ;
Frl . Wißmann 100 Jt;  Major von Gloeoen 50
Jt;  Jos . Hauer 50 ,M; Frau Direktor Schipper
50 M;  Ewh . Rat von Winckler 50 Jt;  Oberst
Haeffner 30 Jt ; Entil Hees, Hoflieferant 30 Jt ;
Major Kroseberg 30 M ; Frau Oberleutnant Berit
von Borvwsky, Eltville 25 Jt;  Frau San .-Rat
Lahnstein 25 M;  Jungfraucnverein Ringkirche d.
Frl . Chelius 24 M;  Frau El . Engelbert 20 Jt;
Rechnungsrat Heinrichsm 20 Jt;  W . Jaenisch 20
Jt;  Frau Hedwig Lands krön 20 Frl . Nesf

20 Jt;  R . Prigge _20 Jt;  Fr . Lina Seufevt
20 Jt;  Frau von Schölten 20 ■%; Frau von
Stiernberg 20 .M; E. Mirtz 20 Jt;  Frau B . 15 Jt;
von Jordan 10 Jt;  Frau Porschernick, Sonnen¬
berg 10 -M;  I . Rapp 10 M;  Ad . Renz 10 Jt;
Frl . Rhoden 10 M;  Skat 10 M;  Dr . Wiemnth
10 Jt;  Habicht 8 1# ; Fcan Dr . Zoepsscl 503
Peter Baur 5 Jt .; Frl . Bl .iith 5 Jt;  Frl I a Esch
5 .44; J . Euler 5 Jt ; Evangel . Dicnstbotenoerei 5 Jt
Dr . phil . Georg Goldpein 5 M;  Frau L. Klaufcr
5 «H>; Heinrich Klee 5 .M;  Jos . Kroener 5 Jt;
Lorenzen 5 Jt ; Frau E. M ', 5 Jt;  Frau K. Molter
Wstp. 5 Frl . Pulch 5 Jt;  Rechitungsrat Rage
5 M;  Ehr . Richard 5 Jt:  K . Sander 5 Jt;
L. Schuck 5 .4t;  Ullrich 5 Jt-  W . Schaefcr 4 Jt;
H. von Senden 3 .05 \.4t;  Marie Eisete 3 Jt;  W.
Gocdecker 3 Jt;  Frau G . 3 Jt;  Schüler 3 Jt;
Johanna Sarrazin 2 Jt; ,H . Wachsmnth 2 Jt;
Wangerin 2 fJt;  Pfarrer a . D . Hch. Mager 1.50 Jt;
Jul . E . Schulte 1.50 'Jt;  C . Baumann 1.05 M;
G. A. Fröbus 1 '.4t;  N . N . 1 Jt ; U . Poock 1 Jt.

Veröffentlichung der

Wiesbadener volksspende
für die 1.—6. Woche.

Institut Schrank , Adelheidstr. 25 : Frl . Gretel
Decrth , Frl . Hilda Dahlem , Frl . fMaria Gonrey,
Frl . ' Lisbeth Franz , Frl . Nanny Honkamp, Frl.

Else Amrhein, Frl . Else Courth , Frl . Hildegard
Elsbe je 10 -5).

Handelsschule Moritzstr. 4 : Frl . Luise Küfner
1 Jt ; Frl . Guddy .Wehell, Frl . Lonny Kayser, Frl.
Hettha Bock, Frl . Elise Fokter, Frl . Martha Denn,
Frl . Gerte Bütow , Frl . Tilde Lehr , Frl . Elly Poths
Frl . Mathilde Kuthsatz, Frl . Lore Hockzstein, Frl.
Lina Wendland, Frl , Luise Weber , Frl . Minna
Weber, Frau Lisa Nesler , Frau Caspari ie 50 A-

Herr Braun , Blücherstr. 17, seither Monat
5 Jt , letzt Monat 10 M.

Einmalig:
Herr Carl Cloes, Berttamstr . 9 10 -4t;  E H.

25 .4t;  Frau Abegg, Blumenstt . 4 100 Jt;  Frau
Jäger , Haus Wenden, Franks tcr S raße 12 300 ,M;
Herr Menve, Taunnsstr . 78 100 Jt;  Frau Marie
Willett , Nikolasstr. 2 10 "Jt;  Nährmittel -Falw-i".
Hellmnndstr. 49 10 .4t : Herr Diefenbach, Karlstr . .13
25 .ft;  Herr Fendt , Moritzstr . 13 5

Wegen etwaiger Fehler , die in dem ftcutigen
Gabenverzeichnis unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden laffeu , ge¬
nügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz , Kgl . Schloß , Mittelbau links

Wir bitte« - ringend «m weitere Gaben. Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.



Seite 6 , 9'mnmer 36
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Unter Aufhebung der Verordnung des
Magistrats vom 2. ,Februar 1917 über die
Berbrauchsregelung für Kvhlen wird hiermit
aus Grund der Bundesratsverodnung über die
Errichtung von Preisprüfungsstellen und die
Bersorgungsregelnng vom 25. September/4.
November 1915 und der Bekanntmachung vom
1. Dezember 1916 mit Zustimmung der zustän¬
digen Behörde folgendes angeordnet:
1. Alle in Wiesbaden befindlichen Kohlen,

insbesondere die, die im Besitze von Kohlen¬
händlern , Konsumvereinen , Privat-
h a n s h a l t n u g e lt , Anstalten , Hotels und
dergl., Fabriken , Geschäften, Büros und
Behörden sind, werden beschlagnahmt.

2.  Unter Kohlen sind zu verstehen Fettnuß
und Hawfettuuh -, melierte und Stückkohlen,
Antracit , Eierbriketts , Steinkohlenbriketts,
Braunkohlenbriketts , Gas - uild Zechenkoks.

3. Kohlenhändler und Konsumvereine dürfen
Kohlen nur noch an Inhaber von Kunden-
zuweisungsschcinen und gegen Abgabe von
Kohlenmarken verabfolgen.

4. Anstalten , Hotels und dergl., Fabriken , Ge¬
schäfte, Büros , Behörden und Privat-
haushaltnngen,  wie überhaupt alle
Personen , die noch Vorräte an Kohlen haben,
sind verpflichtet, diese Vorräte die sic am
13. Februar im Besitz haben, dem städtischen
Kohlenamt auf vorgeschriebenem Formular
anzumelden und den Vorrat der über zehn
Tage hinaus reicht, der städtischen Verwal¬
tung auf deren Verlangen gegen Bezahlung
auszuliefern.

5. Wer Kohlen zu eigenem Verbrauch in Ge¬
wahrsam hat, ist verpflichtet, mit der äußer¬
sten Sparsamkeit mit den Vorräten zu
Wirschaften. Insbesondere dürfen Privat¬
haushaltungen Kohlen nur für Küchenofen-
hetzung und für einen Zimmerofen ver¬
brauchen.

Den Privathaushaltungen mit Kohlen¬
vorräten ist gestattet, anderen Privathaus-
haltungxn , die keine Kohlen haben, Kohlen
abzugeben. Die abgebende Haushaltung
ist verpflichtet, die abgegebenen Mengen
und die Empfänger sofort dem Kohlenamt
anzuzeigen.

6. Die Kohlenhändler und Konsumvereine
haben ihren Bestand an Kohlen alle sieben
Lage, gerechnet erstmalig von Freitag , den
9. Februar ab, dem städt. Kohlenamt auf
vorgeschriebenem Formular anzuzeigen.
Die Kohlenhändler und Konsumvereine so¬
wie Anstalten , Hotels und dergl ., Fabriken,
Geschäfte, Büros , Behörden und Privat-
haushaltungen  sind verpflichtet, ihren
Bestand an Kohlen den von der Stadt mit der
Kohlenbestandsaufnahme beauftragten Per¬
sonen, die' eine Answeiskarte besitzen, vor¬
zuzeigen.

7.  lieber die Anträge auf Ausstellung von
Kundenznweisungsscheinen und Zuweisung
von Kohlenmarken sowie über die Fest¬
setzung derjenigen Mengen , die von den
einzelnen Anstalten , Hotels und dergl.,
Fabriken , Büros , Geschäften, Behörden und
Privathaushaltungen  von den
vorhandenen Vorräten an die Stadt abzu¬
liefern sind, entscheidet die vom Magistrat
zu ernennende Kommission, deren Vorsitzen
der ein Magistratsmitglied sein nruß und

Magistrat wählt.
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deren Mitglieder der
L Heber die Frage , wer Kohlen erhalten

kann, in welchen Mengen und für welche
Zeitdauer , entscheidet endgültig die vom
Magistrat eingesetzte Kommission.

Auf Grund der Verfügung des Herrn
Regierungspräsidenten zu Wiesbaden vom
9. Februar 1917 sind von Bezug jeglicher
Kohlen ausgeschlossen: Theater , Versamm¬
lungsräume , Museen und alle Vergnü¬
gungsstätten , einschließlich der Wirtschaften
mit Varistskonzession, Lichtspielhäuser so¬
wie die höheren und niederen Schulen allerArt.

Die Kommission trifft die Entscheidung
auf Grund der jeweilig vorhandenen Vor¬
räte . Bis auf weiteres kann Koks in be¬
schränktem Umfange nur abgegeben werden
an Zentralheizungen von Behörden, Kran¬
kenhäuser, Lazarette, Sanatorien . Zuwei¬
sungen voir Kohlen oder Koks an Zentral¬
heizungen Privater  können nur bei vor¬
handenen Vorräten vorgenommen werden.
Briketts dürfen nur an Backstuben abge¬
geben werden.

Alle übrigen Kohlen können nur für
Küchenöfen abgegeben werden.
Kundenzuweisungsscheine und Kohlenkarten
werden nur auf Antrag abgegeben. An¬
tragsberechtigt ist nur , wer einen geringe¬
ren Vorrat als für vier Tage hat, gerech¬
net erstmalig von Montag , den 12. Februar
ab. Die Antragsteller haben auf dem von
der Stadt vorgeschricbenen Formular , das
von Montag , den 12. Februar ab im alten
Museum , Erdgeschoß, Zimmer 17, erhält¬
lich ist, die dort verzetchneten Angaben, ins¬
besondere diejenigen über die Vorräte zu
machen, mit ihrer Unterschrift zu versehen
und bei der Anmeldung abzugeben. Der
Magistrat wird eine Nachprüfung der art-
gegebenen Vorräte vornehmen lassen.

10. Die Kohlenabgo.be an Personen , die durch
das Kricgsfürsorge - bezw. Kriegsunter¬
stützungsamt unterstützt werden, erfolgt
nach den bisherigen Grnndsätzen durch
das Kriegsfürsorae - bezw. Kriegsunter¬
stützungsamt ohne Anhörung der unter Nr . 7
genannten Kommission. Diese Personen
haben nach wie vor den Antrag beim
Kriegsunterstützungsamt zu stellen.

11. Gas und Elektrizität dürfen nur zur Be»
leuchtungs- und Kochzwecken verwendet
werde«.

Die Verwendung von Gas und Elek¬
trizität zu Heizzwecken und zur Herstellung
von Bädern ist untersagt . Nur in besonöe-

Mheinische BsHSzeitun, Montag » 12.  Februar 19(

ren Ausnahmefällen Krankheit und dergl.)
kann die Kommission ans Antrag Ausnah¬
men gewähren. Der Antrag ist schriftlu
und mit Unterschrift versehen der Kommis¬
sion einzureichen. «

12. Alle Inhaber von Heiz- und Kocheinrich-
tungen , von Gas - und Elektrizitätsan-
schlüssen sind verpflichtet, den mit einem
Ausweis des Magistrats versehenen Per¬
sonen alle ihre Räumlichkeiten vorzttzeigcn.

Diese Anordnung ist zu dem Zwecke ge¬
troffen, die Einhaltung der in dieser Ver¬
ordnung enthaltenen Vorschriften insbe¬
sondere über die Verwendnng von Gas und
Elektrizität sowie voit Kohlen zu den zu-
gelasscnen Zwecken sicherzustellen.

Strafbestimmung.
Wer den vorstehenden Anordnungen zu¬

widerhandelt , wird mit Geldstrafe bis zu fünf¬
zehnhundert Mark oder mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten bestraft.

Die vorstehende Verordnung tritt sofort in
Kraft.

Wiesbaden,  den 19. Februar 1917.
Der Magistrat.

Verordnung
über Beschrü .nkung
des Kohlenverbrauchs

Auf Grund der 88 12 und 15 der Bundes-
rats -Berordnung vom 26. Septbr . 1915 und
4. November 1915(R.G. Bl .S . 607 und 728) wird
für den Umfang des Regierungsbezirks —
mit Ausnahme des Kreises Biedenkopf — be¬
stimmt:

8 1.
Theater , Konzertsäle, Bersaunnlungsrättme,

Museen und alle Vergnügungsstätten , ein-»
schließlich der Wirtschaften mit Varistekonzcs-
sion, Lichtspielhäusern, sowie die höheren und
niederen Schulen aller Art dürfen von Mon¬
tag, den 12. Februar bis Donnerstag , de«
22. Febrvar einschließlich nicht geheizt werden.

8 2.
In ganz besorrderen Einzel fällen kann der

Landrat , in den Städten Frankfurt und Wies¬
baden der Magistrat auf eingehend zu be¬
gründenden schriftlichen Antrag Ausnahnten
von de» Bestimmungen des 8 1 gewähren.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegert die Vorschriften

werden, soweit nicht nach anderen Bestimmun¬
gen eine höhere Strafe verwirkt ist, mit Ge¬
fängnis bis zu sechs Mvnaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 4.
Die Verordnung tritt mit dem 12. Februar

in Kraft.
Wiesbaden,  den 9. Februar 1917.

Der Regierungspräsident:
gez.: von Meister.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden,  den 10. Februar 1917.

Der Magistrat.

Sffiratmfidmi
Der letzte Absatz des 8 7 der Bekanntmachung

Nr . V. I. 663/6. 16. K. R. A. vom 24. Juli 1915
betr . Bestandserhebung und Beschlagnahme
von Kautschnck(Gummi ), Guttapercha, Balata
und Asbest, sowie von Halb- und Fertig¬
fabrikaten unter Verwendung dieser Rohstoffe,
wird hierdurch aufgehoben und durch folgenden
ersetzt:

„Die Bestünde sind in gleicher Weise fort¬
laufend am 1. jedes Monats an das Köüigl.
Preußische Kriegs Ministerium, Kriegsamt,
Kriegsrohstoff-Abteilung , Sektion G., auf dem
vorgeschrtebenen Meldevoröruck (Bst. 1073)
unter Einhaltung der Einreichungsfrist bis
zum 10. jedes Monats anfzugeben."

Mainz,  den 29. Jattuar 1917.
Der Gouverneur der Festung Mainz

gez.: von Bücking,
General der Artillerie.

Wird für die Interessenten hiermit bekannt
gemacht.

Wiesbaden,  den 8. Februar 1917.
Der Magistrat.

Prfmilert CorarMrd«!I!e
6ÄÄ Pau!Rehtn,Zahn•Praxis

Friedrichstraße 50, I.

— Zahn schmerzbeseiti jung,
Zahnziehen, Nervtöten Plombieren, Zahn-
regulierungen, Künstlicher Zahnersatz in div.

Ausführungenu. a. m.
Sprechst . i 3—6 Uhr . Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins

LeveilSinMel
Verteilung

In der Woche vom 12. bis 18. Februar
wird verteilt:
200 Gram « Schlachtviehfleisch auf die Fleisch-

marken Nr . 1—8,
10« Gramm Gerste auf das für Hülsenfrüchte

gültige Feld,
125 Gramm Teiamaren auf das für Teigwaren

gültige Feld,
125 Gramm feiner Zucker auf das Feld 7 der

Kolonialwarenkarte,
80 Gramm Margarine auf Feld 13 und 14 der

Fettkartc.
Der Preis beträgt je Pfund für Gerste

30 Pfennig , für Teigwaren 66 Pfennig , für
Zucker 33 Pfennig und für 60 Gramm Mar¬
garine 24 Pfennig . Der Verkauf in den Kolo¬
nialwarengeschäften beginnt am Mittwoch
und dauert bis zum Wochenende.
Berkanfseiuteilung für Fleisch und Margarine:

R—So Freitag
Sp—Z „
A- D
E- H
J—L Samstag
M- Q
A- Z

8- 10 Uhr
10- 12 „
2- 4 „
4—6
8 10

10- 12
3 - 5
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iesbaöen,  den 11. Februar 1917.
Der Magistrat.

Jffir Wirte u . Wiederverkiiuf . offerieren wirfräblnbcnd

©OSner’SGlühtrunk-Extrakt

Ausgabe neuer MiWirl
Für die am 18. Februar abgetan/

Milchkärten, mit Ausschluß der blauen
Querstrich versehenen Karten , werden
Gültigkeit vom 19. Februar 1917 ab Etz
karten ausgegeben im Berwaltungsge
Wilhclmstratzc 24/26, 2. Stock, Zimmer
und zwar für Haushaltungen mit den
fangsbuchstaben:
A- D
E —J
K—O
P—S
T- Z

am den 13.
14.
15.
16.
17.

FebrDienstag,
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag

Bei Abholung sind vorzulcgen:
1. die Milchkarten und zwar die Verbrauch,

und die Lieferantenkarte , ausschließlich^
an die Stadt übergegangenen Kundst
des Mechtildshäuserhofes,

2. die Brotausweiskarte bezw. der Ha,
Haltsausweis,

3. die Markenausgabekarte,
4. für alle Verbraucher ausschließlich

Kranken der Geburtsschein oder ein an de
Altersausweis.

Wiesbaden,  den 10. Februar 1917.
Der Magistrat.
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Aus reinen Täfle und Rotwein -Extrakten hergestellt, zu einem
Teil €-aft , 5 6 Teile hcigcS oder kaltes Waise -, geben ein
vorzügliches Kalt - oder Heißgetrünk . Zum Detailverkaufs-
preis von A  Pfg . per */ t0  Glas

lasse 5 Prozent.v. Hüller, Heinz
Königlich
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Wein - u. Sekt -Korken (gebraucht^ „I ^sse7,
ÄLemiger -H-rst ller : Gehl ». Wagner,

Sonnenberg . — Fernsprecher 3411

zahlt die höchsten Preise
J. H. Weih , Korkschneiderei

Wiesbaden , Dotzheimer Sratze 8.
Uns. gutschäuineiid. fest, weihe

Seife Pfd . 1 Mk.
solange Borrat

Philippsbergsvaße 33, pl . I.

mittag-

bi

Geschäfts;

Mklis» i
AOni

LuMu-ttlchrlm
gegen sof. Vergütung gesucht
Jos. Lind, Buchbindermstr.

' r.3,TeiWalramstr .2, Tele . 3736.

2 Fahrochsen
auch einzeln zu verkaufen.

tk. W .ndols » Oestrich.

Schöne, abge
2-Zimmer -Woh!

Balkon u. Gas für April oder

sonnige
nung »I.

Mai zu mieten gesucht.
Off rt,*n mit Mietsangabe n.
B . 37 a. d. GrfchäftSst/d. Ztg.

Am 8.Februar 1917 starb In Biebrich a. Rhein

Herr Ernst SctiBde
welcher über 18 Jahre unserer Firma als Reiseverfreter
angehörte und mit vorbildlicher Pflichttreue uad Tatkraft
die Interessen unseres Hauses wahrte.

Sein früher Tod wird von uns auf das schmerzlichste
empfunden und hinterlässt eine grosse Lücke.

Wir werden sein Andenken in Ehren halten.
Langen b. Frankfurt a.Main, 10. Februar 1917.

Georj Sröersr& Co.
Cognacbrennerei.
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Mitbürger!
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Oer Rirf, welchen wir vor einem halben Jahre ergehen ließen,
die Goldsachen der Goldankaufsstelle gegen Vergütung des Goldwertes
abzuliefern , ist vielfach auf fruchtbaren Boden gefallen

Goldschmuck aller Art im Werte von etwa Vo Million Mark,
Münzen aller Lä der, Juwelen in hohem Wert wurden gebracht , um
den Zwecken des Vaterlandes zu dienen.

Aber bei den großen Schätzen , welche zweifellos gerade in unserer
Stadt sich noch befinden , müßte sich das Ergebnis

Mk ein vielfaches steigern lassen.
Wenn je eine Zeit ernst gewesen ist, so ist es die Gegenwart.

Dringend nötig bedarf das Vaterland des Goldes zur Stärkung des
Goldschatzes der Reichsbank . Deshalb richten wir wiederholt die
dringende Mahnung an Alle , welche dem Rufe noch nicht gefolgt
sind , ihre Goldsachen der Ankaufs t̂el .e, Marktstraße 14, zu bringen.

Durch vereidigte Schätzer wird der wirkliche Wert festgestellt
und bar ausbezahlt , und Juwelen im neutralen Ausland zur Hebung
unserer Valuta verkauft.

Die Goldankaufssteile ist täglich an allen Wochentagen , mit Aus¬
nahme Samstags , von 10— 12 Uhr geöffnet.
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